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MOSKAU. (TASS). Die in­
ternationale Beratung der 
kommunistischen und Arbei­
terparteien hat am 11. Juni 
ihre Arbeit fortgesetzt.

In der Vormittagssitzung, 
die unter dem Vorsitz von 
Gustav Husak. dem Ersten 
Sekretär des ZK der KPC, 
stattfand, wurden weiterhin

MOSKAU. (TASS) Auf der Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien in Moskau er­
griff in der Sitzung vom 10. 
Juni. Jakob Lechleiter, Mitglied 
des Generalsekretariats und Se­
kretär-des ZK der Partei der Ar­
beit. der Schweiz, das Wort. Er 
charakterisierte kurz die -wirt­
schaftliche und politische Lage in 
der Schweiz und stellte fest, daß 
für ein so kleines Land wie die 
Schweiz der Kampf für die Siche­
rung des Friedens eine lebens­
wichtige Frage ist.

Das bedeutet die strikte Ein­
haltung des Prinzips der staatli­
chen. Neutralität, die Durchfüh­
rung einer konstruktiven" Außen­
politik. das Ergreifen von Frie­
densinitiativen. die Anerkennung 
der Deutschen Demokratischen 
Republik, der Demokratischen Re­
publik Vietnam und der Koreani­
schen Volksdemokratischen Repu- - 
blik, die Unterstützung der For­
derung nach der Schaffung kern­
waffenfreier Zonen in Europa und 
die Unterzeichnung des Vertrags 
über die Nichtweitergabe von 
Kernwaffen.

Im Hinblick auf die Aktivität 
des westdeutschen Militarismus, 
Revanchismus und Neonazismus 
ist die Schaffung eines Systems 
der europäischen Sicherheit von 
erstrangiger Bedeutung. Wir be­
grüßen, sagte der Redner, die in 
Budapest von den Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrages 
angenommene Erklärung, die die 
Forderung enthält, die Militär­
blöcke gleichzeitig aufzulösen, so­
wie die Initiative der finnischen
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Dem großen 
Jubiläum entgegen

Die Kumpel des Truste „Schach- 
tinskugol" gehen dem großen Le- 
nln-Jubiläum mit hohen Produk­
tionskennziffern und guten Arbeits­
geschenken entgegen. Im vergan­
genen Jahr lieferten sie 104 000 
Tonnen Kohlen über den Plan hin­
aus. Die Monatsdurchschnittslei­
stung der Kohlenkombine wurde 
bei einer Verpflichtung von 10 971 
Tonnen bis auf 11 628 Tonnen ge­
bracht. Alle Gruben des Trusts 
Überboten ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. Besonders hohe Kenn­
ziffern ‘erreichten die Kollektive 
der Gruben Nr. 3 und Nr. 14.

Die Kumpel senken auch in die­
sem Jahr das hohe Arbeitstempo

die auf der Tagesordnung 
stehenden Fragen erörtert. In 
der Diskussion spraehen der 
Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Kanadas 
William Kashtan; der Gene­
ralsekretär der Kommunisti­
schen Partei Spaniens San­
tiago Carrillo: der General­
sekretär des ZK der Brasilia­

Regierung bezüglich der Einbe­
rufung einer Konferenz Zur Er­
örterung der Probleme der euro­
päischen Sicherheit.

Wir fordern von unserer Regie­
rung, daß sie diese Initiative un­
terstützt und sich aktiv an der 
Vorbereitung einer solchen Konfe­
renz beteiligt. Das wäre ein Bei­
trag der Schweiz zur Erhaltung 
des Friedens.

Hinsichtlich dèr ' Probleme dos 
antiimperialistischen Kampfes 
hat die Partei der Arbeit der 
Schweiz auf ihrem IX. Parteitag 
folgendes erklärt: Im Hinblick 
auf die Verschärfung des Klas­
senkampfes der unterdrückte.! 
Völker und der ausgebeuteten 
Klassen greift der Kapitalismus 
immer öfter zur Gewalt, zum Fa­
schismus und zu Drohungen mit 
militärischer Aggression. In die­
ser Situation bewahrt der Kampf 
für Frieden und friedliche Koe­
xistenz. den die Partei der Arbeit 
als ihre vordringliche Aufgal»-» 
betrachtet, seine volle Bedeutung. 
Dieser Kampf muß aber mit So­
lidarität mit allen Befreiungsbe­
wegungen und mit Aktionen zur 
Entlarvung. Isolierung und Be­
kämpfung des Imperialismus ein­
hergehen. Die Effektivität dieses 
Kampfes hängt von der Einheit 
des sozialistischen Systems und 
der Einheit der internationalen 
Arbeiterbewegung ab. Eine sol­
che Einheit, sagte Lechleiter wei­
ter. kann auf der Grundlage der 
strikten Respektierung der grund­
legenden Prinzipien erreicht wer­
den, die einzuhalten unsere Partei 
für ihre Pflicht hält. Diese Prin­

nicht. Die Grubenkollektive des 
Trusts „Schachtinskugol" haben 
schon über 100 000 Tonnen über­
planmäßige Kohlen geliefert. Die­
se Erfolge erreichten die Kumpel 
dank der hohen Mechanisierung 
der Bcrgarbelten und dank der 
Ausnutzung der hochproduktiver^ 
mechanisierten Komplexe und der 
Streckcnvortrlebstechnik.

Am Ende des vorigen Jahres bil­
ligte das Büro des Stadtparteiko- 
mitees die Initiative der Abbau­
abschnitte Nr. 1 und Nr. öder Gru* 
bc.Nr. 3, ihren Apell an alle Kum­
pel des Beckens — zum 100. Ge­
burtstag Lenins (von Anfang 

nischen Kommunistischen 
Partei I.uis Carlos Prcstes 
und der Stellvertreter des Ge­
neralsekretärs der Italieni­
schen Kommunistischen Par­
tei Enrico Bcrlinguer.

In der Nachmlttagssitzung 
führte der Erste Sekretär 
des ZK der Bulgari­
schen Kommunistischen Par­
tei Todor Shiwkow den

zipien sind: Achtung der Unab­
hängigkeit und des Selbstbestim- 
mungsrechts der Völker und Staa­
ten, das Recht einer jeden kom­
munistischen und Arbeiterpartei, 
ihre Politik, ihre Aktionen und 
ihren Weg zum Sozialismus ent­
sprechend den Prinzipien des pro­
letarischen Internationalismus, un­
ter Berücksichtigung der konkre­
ten Lage im eigenen Lande und 
seiner Traditionen und der Kampf- 
bedingungen ohne Einmiscbung 
von Seiten anderer Parteien 
selbständig zu bestimmen? Jede 
Verletzung dieser Prinzipien 
schafft neue Schwierigkeiten und 
schadet der gesamten internatio­
nalen Arbeiterbewegung.

Von dieser prinzipiellen Posi­
tion' ausgehend, betont ' der Red­
ner. haben wir die bekannten Po­
sitionen und Handlungen der Chi- 
nedischen. Partei zurückgewicsen, 
vor allem ihre Einmischung in die 
Angelegenheiten anderer Parteien 
und ihre Versuche, Spaltung zu 
verursachen. Wir können auch 
nicht, von denselben Prinzipien 
ausgehend, die Handlungen der 5 
Länder des Warschauer Vertrags 
in der CSSR billigen. Es handelt 
sich dabei nicht um eine Einmi­
schung von unserer Seite in die 
inneren Angelegenheiten einer an­
deren Partei. Solche Ereignisse 
wirken sich auf die gesamte Be­
wegung aus.

Die Wiederherstellung der völ­
ligen Einheit wird ein langwieriger 
und komplizierter Prozeß sein. 
Unter Berücksichtigung der gro­
ßen Mannigfaltigkeit und Unter­
schiedlichkeit des Entwicklungs- 

des Planjahrfünfts gerechnet) 1 
Million Tonnen überplanmäßige 
Kohlen zutage zu fördern.

Viele Kollektive überbieten so­
gar ihre Verpflichtungen.

Erfolgreich erfüllt die. Grube 
Nr. 14 ihre Verpflichtung in der 
vorfristigen Meisterung der Ent­
wurf skapazitä len.

Sie hat schon 93 Prozent der Ka­
pazitäten gemeistert. Das Kollek­
tiv' der Grube Nr. 12 , Ist der Er­
schließung der Entwurfskapazitä­
ten auqh nahe.

Bei der Erfüllung und Überbie­
tung des Staatsplans für Kohlege- 
winnung, bei der Meisterung und 
Einführung neuer Technik und der 
Produktionstechnologie wirkten die 
Rationalisatoren aktiv mit. Sie 
führten 150 Neuerungen mit einem 
ökonomischen Effekt von 300 000 
Rubelt ein.) Die meisten Verbesse- 
nungsvorschläge reichten die 
Schlosser Brunow. Anpilogow und 
Bondarcnko und der Gehilfe des

Vorsitz. Das Wort ergrif­
fen: der Generalsekretär des 
ZK der Portugiesischen Kom­
munistischen Partei Alvaro 
Cunhal; der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei 
Gustav Husak und der Gene­
ralsekretär des ZK der Peru­
anischen Kommunistischen 
Partei Jorge del Prado.

Standes der einzelnen Länder muß 
man sorgfältig, von wissenschaft­
lichen Positionen aus. im Verlaufe 
der weiteren Diskussion die Ur­
sachen der Meinungsverschieden­
heiten untersuchen sowie die Mit­
tel und Wege zu ihrer Überwin­
dung finden.

Der proletarische Internationa­
lismus und die Verpflichtung, den 
Sozialismus und die sozialistischen 
Länder zu schützen, können nicht 
bedeuten, daß jede Partei automa­
tisch und obligatorisch jedwede 
Maßnahme der regierenden kom­
munistischen Parteien oder der 
sozialistischen Staaten begrüßen 
muß. Im Verlaufe des gewaltigen 
und komplizierten Prozesses des 
Aufbaus einer neuon Gesell­
schaftsordnung können neben Sie­
gen und Erfolgen auch Fehler 
und Mißerfolge auftreten. Solche 
Fragen muß eine Partei mit an­
deren Parteien in kameradschaft­
licher Atmosphäre erörtern. Nicht: 
jede Kritik sollte als antisowje­
tisch oder als antisozialistisch be­
trachtet werden. Manchmal kann 
sie Ausdruck brüderlicher Gefüh­
le sein. Wir verhalten uns sehr 
positiv zu der neuen Methode der 
Vorbereitung der Beratung und 
zu der breiten kollektiven und 
kameradschaftlichen Diskussion-

Die Tatsache, daß einige Par­
teien nicht an der Beratung teil­
nehmen, zeugt davon, daß es vor­
läufig noch nicht möglich ist. ein 
allgemeines Dokument auszuarbei­
ten, das ein gemeinsames, wissen­
schaftlich fundiertes politisches 
und Ideologisches Programm für 
alle Parteien werden könnte. 
Doch wir betrachten die gegen­
wärtige Beratung als eine wichti­
ge Etappe auf dem Wege zur 
Überwindung der Meinungsver­
schiedenheiten.

Wir vertreten die Auffassung, 
daß es notwendig ist. einige For­
mulierungen des Dokuments, die 
zu allgemein und ungenau gehal­
ten sind, zu präzisieren, um' eine 
unterschiedliche Auslegung zu 
vermeiden. Es gibt eine Reihe von 
Formulierungen, die das Verhält­
nis zwischen den Parteien der so­
zialistischen Staaten idealisieren, 
was der gegenwärtigen Lage nicht 
entspricht.

Jakob. Lechleiter erklärte ab­
schließend, daß sich die Partei der 
Arbeit der Schweiz als untrennba­
ren Bestandteil der kommunisti­
schen Weltbewegung betrachtet. 
Wir hegen, sagte der Redner, tiefe 
Verbundenheit mit der Sowjet­
union. einem Staat, der das Ant­
litz der Welt gewandelt hat. mit 
der Gemeinschaft der sozialisti­
schen Staaten, mit allen Völkern, 
die für ihre Freiheit kämpfen. 
Wir werden uns unserer internatio­
nalen Verantwortung nicht ent­
ziehen und alles tun, um unseren 
Beitrag zur Sache der Einheit 
unserer großen kommunistisch’n 
Bewegung im Kampf gegen den 
Imperialismus zu leisten.

Chefmechan Ikers der Grube R. 
Poop ein.

In den Gruben des Trusts wur­
den auch 11 WAO-Pläne cingc- 
führt. Das ist um 'so wichtiger, 
well alle Gruben des Trusts ab 1. 
Juli 1968 nach den neuen Metho­
den der Wirtschaftsführung arbei­
ten.

Diese Erfolgö wurden dank der 
hingebungsvollen Arbeit der Kum­
pel, Ingenieure und Techniker und 
aller anderen Schaffenden des 
Trusts erreicht.

In unserer Stadt, wie auch Im 
ganzen Lande, läuft ein begeister­
ter Wettbewerb zu Ehren des 100. 
Geburtstags Lenins und. des 50. 
Jahrestages Kasachstans.

A IRSHANOW, 
Instrukteur der Industrieabtei­

lung’ des Stadtpnrtelkomltees
Schachtlnsk.
Gebiet Karaganda

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit- gramm 
zende des Ministerrata .der UdSSR ■ lutionären 
A. N. .Kossygin hat «m Mittwoch 
den Chef der ständigen FNL-Ver- 
tretung in der Sowjetunion Dang
Quang Mlnh im Kreml empfan­
gen. • .

Dar.g Quang Minh informierte 
A. N. Kossygin über den Kongreß 
von-Vertretern der südvietnameii- 
schen Bevölkerung, auf dem eine 
provisorische revolutionäre Regie­
rung der Republik Sküdvietnam ge- 
,bildet wurde. Dang Quang Mini 
gab dem Vorsitzendten des Mini­
sterrates den Aufruf des Kongres­
ses an die südvirtnamesische Be­
völkerung sowie das Aktionspro-

Fruchtbringende 
Zusammenarbeit

MOSKAU. (TASS). L. L Bresh­
new. N. V. Porigorny und A. N. 
Kossygin haben die Staatsmänner 
der DDR zum 5. Jahrestag des 
Vertrags über Freundschaft, ge­
genseitigen Beistand und Zusam­
menarbeit beglückwünscht.

In dem an Wâltär Ulbricht, Wil­
li Stonh. Gerald Gotting und 

, Erich Correns gerichteten Tele­
gramm heißt es unter anderem: 

I ..Das vergangene Jahrfünft hat 
! überzeugend vor Augen geführt. 
I daß dieser Vertrag den Grundizt- 
Iteressen unserer Völker, unserer 
gemeinsamen Sache des sozialisti­

schen und kommunistischen Auf- 
baus und dem weiteren Zusammen­

Zum Aufenthalt

A. A. Gromykos 

in Kairo

KAIRO. (TASS). VAR-Präsi- 
dent Gamal Abdel Nasser hat’nm 
Mittwoch den zu einem kurzen 
Freundschaftsbesuch In Kairo 
wellenden Außenminister dir 
UdSSR A. A. Gromyko empfan­
gen.

Bei 'dem' Treffen wurden beide 
Seiten interessierende Fragen er-, 
örtert.

Die Gespräche werden fortge­
setzt.

Der Außenminister der VAR 
Mahmoud Riad gab am Mittwoch 
zu Ehren des sowjetischen Außen­
ministers ein Frühstück, das in 
einer freundschaftlichen Atmo­
sphäre verlief.

Sowjetische Note an das
Außenministerium der VR China

„Das Ministerium für Auswärti­
ge Angelegenheiten der- Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
hat dem Außenministerium ■ der’ 
Volksrepublik China folgendes zu 
erklären: . • ■

Das Außenministerium- der-VR 
China , hat eine Note , ver­
öffentlicht,, in' def die Ereignisse, 
zu denen'es am 10.'Juni an der so­
wjetisch-chinesischen Grenze im 
Gebiet des Flusses Tasta (Gebiet 
Seminalatiivsk) gekommen ist, 
gröblich entstellt werden.

In 'Wirklichkeit hat sich folgen­
des zugetragen: Am- lOf Juni 1969 
haben die chinesischen ' Behörden 
an der sowjetisch-chinesischen 
Grenze in diesem Raum eine .neue 
Provokation verübt. ' ,

Zur Deckung dieses neuerlichen 
Abenteuers benutzten die ch’nes'- 
sciten Behörden -wie scheut -früher 

.liirtej) am’.t Ihrer .Schafherde.-
Am JO. Juni um 18 Uhr, über­

querte ein 'chinesischer Staatsbür­
ger in’ kWIhnteri ‘Gbbiet ■ Rt:t ei­
ner. Schafherde.. „die. Ao-wsiisdie 
Grenze und drang. 400 Meter -tief :n 
das Territorium der .UdSSR . ein. 

der provisorischen revo- 
Regierung zur Kennt­

nis. Es wurde die Bitte ausgespro­
chen, die provisorische revolutio­
näre Regierung der Republik 
Südvietnam offiziell durch die So­
wjetregierung anzuerkennen.

Dang Quang Minh dankte dem 
ZK der KPdSU, der Sowjetreg e- 
rung und dem Sowjetvolk herzlich 
für die allseitige Unterstützung 
des Kampfes des Volkes von Süd­
vietnam.

A. N. Kossygin betonte, daß die 
Sowjetunion den Völkern, die für 
ihre Freiheit und nationale Unab­
hängigkeit kämpfen, stets Unter­
stützung erwies. Seiner interna­

schluß der sozialistischen Länder- 
gemeinschaft gut dient. Der Ver­
trag ist ein unüberwindliches 
Hindernis für die revanchistischen, 
militaristischen und neonazisti­
schen Kräfte und stellt einen 
wichtigen Faktor der Erhaltung 
des Friedens in Europa dar."

„Die UdSSR und die DDR erhe­
ben gemeinsam- mit den anderen 
Bruderländern das Banner des 
proletarischen Internationalismus 
und erteilen den subversiven Um-1 
trieben des Imperialismus. 1 
Reaktion und Konterrevolution 
eine entschiedene Abfuhr“, wird 
in der Glückwunschbotschaft un­
terstrichen.

Feindselige Tätigkeit 
gegen die Tschechoslowakei

PRAG (TASS). Die Bratisla­
vaer „Prawda" veröffentlichte 
Äußerungen des slowakischen In­
nenministers Peplch über die 
feindselige Tätigkeit Imperialisti­
scher Wühlzentren gegen die 
Tschechoslowakei.

Neben offiziellen Spionagezcn- 
tren der kapitalistischen Staaten 
arbeiten Dutzende verschiedene 
Gruppen, Zentralen. Organisatio­
nen und Dienststellen gegen die 

. CSSR. -sagte er.—Die Staatssicher­
heitsorgane der Slowakei hab -n 
konkrete Angaben über die Tä­
tigkeit von 32 solchen Zentren 
im Ausland erhalten. Diese Orga­
nisationen und Gruppen betätigen 
sich vor allem auf dem Gebiete 
der Ideologie und entfalten un­
mittelbar subversive Arbeit.

Große Aktivität entfaltet au'-h 
der Vatikan, und zwar durch die 
zahlreichen Gruppen von emi­
grierten Kirchenvertretern aus 
der Slowakei, die sich um das Ky-

Die Grenzverletzung wurde durch 
eine Gruppe chinesischer Armeean­
gehöriger unterstützt, die sich auf 
sowjetisches Gebiet ’ elngcschliéhen 
halten.’

Als sowjetische Grenzsoldaten an 
den Grenzverletzer ■ die Aufforde­
rung richteten, das sowjetische 
Territorium- zu verlasseq, eröffneten 
die’ chinesischen Militärangehörigen 
unerwartet MPi-Feucr auf die so­
wjetische Grenzstreife. Zur Selbst­
verteidigung mußte de sowjetische 
Grenzstreife das Feuer erwidern, 
wonach . sich <|ie Grenzverletzer 
vom Territorium der UdSSR- zu- 
ruckzogen.

Was die in der chinesischen Note 
enthaltenen . Behauptungen anbe­
langt, die sowjetische Seite hätte 
Panzer und Schützenpanzerwagen 
eingesetzt, so ist das eine pure Er­
findung zu provokatorischen Zwek- 
ken.

Trotz der strengen Warnung, 
d e das (Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR in sei­
ner Note Vom 4. Ma! dieses Jahres 
'm Hinblick auf die herausfordernde 
Handlungsweise der chinesischen 
Behörden an dem genannten 

tionalen Pflicht getreu, bringt das 
Sowjetvolk dem heldenhaften 
Kampf dea Volkes Südvietnams 
gegen die amerikanischen Inter­
venten und die militâriSch-feudale 
Clique von Saigon tiefe Sympa­
thie und Verständnis entgegen.

A. N. Kossygin stellte fest, daß 
die Sowjetregierung die Informa­
tion Dang Quang Minhs über du 
Arbeit dea Kongresses und über 
die Bildung einer provisorischen 
revolutionären Regierung der Re­
publik Südvietnam studieren wird.

Das Gespräch verlief in einer 
herzlichen freundschaftlichen . At­
mosphäre.

Kambodscha brach 
diplomatische 
Beziehungen zu 
Westdeutschland ab

PHNOM PENH. (TASS). Der 
kambodschanische Staatschef 
Prinz Norodom Sihanouk hat den 
Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen zur Deutschen Bundes­
republik bekanntgegeben. Er gab 
diese Erklärung am Dienstag auf 

I einer Arbeitssitzung in Phnom 
I Pcnh ab. an Oer die Minister der 
1 kambodschanischen Regierung 
, und andere hochgestellte Persön 
I lichkeiten des Landes teilnahmen. 
' Radio Phnom Penh übertrug am 
i Mittwoch die auf Tonband aufge- 
j zeichnete Erklärung des Staats- 
I Oberhauptes.
i Der Vertreter der westdeutschen 
I Botschaft in Phnom Penh ist am 
, Mittwoch durch eine Nota des 
; kambodschanischen Außenmini- 
j steriuma offizieU-davqo-w-Kenat' 
I w°rden.

rill-und-Methodius-I n s t i t u t 'n 
Rom scharen. Mit Hilfe ihrer 
Zweigstellen in Österreich und in 
der deutschen Bundesrepublik ar­
beiten sie an einer ideologischen 
Front gegen den Marxismus-Leni­
nismus und gegen die sozialisti­
sche Gesellschaftsordnung. Aas 
dem Vatikan werden verschiedene 
Propagandaschriften in slowaki­
scher Sprache eingeschmuggelt.

Zur Tätigkeit der Filialen der 
nationalistisch-zionistischen Or­
ganisationen in Wien erklärte der 
Minister: Sie sammelten Infor­
mationen- über sämtliche Lebens- 
bereiche der CSSR und organi­
sierten die Emigration _ aus der 
Tschechoslowakei. Es lägen Be­
weise dafür vor, daß sic diese Tä­
tigkeit nach Anweisungen des is­
raelischen Spionagedienstes auf­
bauen.

Pepicn betont* die Notwendig­
keit. die CSSR vor der subversi­
ven Arbeit ausländischer Spiona­
gedienste zu schützen.

Grenzabschnitt an das Außenmini­
sterium der VR China richtete, hat 
«Te chinesische Seite nicht nur nicht 
die nötigen Schlußfolgerungen ge­
zogen. sondern, wie ihre Aktionen 
vom 10. Jun! dieses Jahres zeigen, 
den Weg der weiteren Komplizie­
rung jder. Lage an d'esem Grenz­
abschnitt eingeschlagen.

Das Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR legt 
beim Außenministerium der VR 
China gegen dieses neue Abenteuer 
der chines'schen Behörden ent­
schieden, Protest ein und fordert, 
daß wirksame Maßnahmen ergrif­
fen werden, um der Verschärfung 
der Spannung am Abschnitt der 
sowjetisch-chinesischen Grenze im 
Raum des Flusses Tasta ein Ende' 
zu setzen.

Die Verantwortung für die ern­
sten Folgen der Provokationshand­
lungen der chinesischen Behörden 
trifit voll und ganz die chinesische 
Seite.

Moskau. 11. Juni 1969

(TASS)



Auf der internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbeiterparteien

* ★ ★
Sowjetische 

Menschen unterstützen 
die Weltkonferenz

Auslandspresse zur 
Moskauer Beratung

MOSKAU. (TASS). Die sowjetl- 
(ehen Menschen verfolgen mit gro­
ßer Aufmerksamkeit die Arbeit 
der Moskauer Beratung der kom- 
monistischen und Arbeiterpartei­
en. Sie betrachten sie als wichti­
gen Schritt zur Festigung der 
Einheit der kommunistischen Welt­
bewegung.

In »leien Betrieben, Kolchosen 
und Sowchosen finden Versamm­
lungen und Aussprachen statt, de­
ren Teilnehmer den konsequenten 
Kampf der KPdSU gegen Imperia­
lismus und für Zusammenschluß 
der Reihen der Kommunisten in 
der ganzen Welt einhellig billigen.

Der Bauarbeiter Kilimoniq aus 
Vilnius erklärte: ..Die Haltung 
der Delegation der KPdSU und 
die Rade L..I. Breshnews bekräfti­
gen eindeutig die Treue unserer 
Partei zu den Leninschen Prinzi­
pien des Zusammenschlusses aller 
fortschrittlichen Kräfte zum 
Kampf gegen Imperialismus, gegen 
soziale und nationale Unterdrük- 
kung. für Frieden. Demokratie 
-und Sozialismus. Die Erfolge des 
Sowjetvolkes Im kommunistischen 
Aufbau verstärken den Einfluß 
der Außenpolitik der UdSSR auf 
<üe Internationale Lage. Wir un­
terstützen alles, was unsere Par­
tei unternimmt, um das sozialisti­
sche Weltsystem zu festigen und 
den für sozialen Fortschritt und 
nationale Befreiung kämpfenden 
Völkern Hilfe zu erweisen.“

Der Appell zur Aktionseinheit 
der Kommunisten aller Welt iat 
eine aktuelle Frage, die vom Le­
ben selbst aufgeworfen ist—so sa­
gen die Sowjetmenschen. „Gegen 
den Imperialismus. der immer 
noch eine riesige Gefahr für Frie­
den und Demokratie ist, müssen 

die Kommunisten mit vereinten 
Kräften, in der Einheitsfront al­
ler antiimperialistischen Kräfte 
kämpfen", erklärte der Ingenieur 
Sucholuzki aus Magadan;

„Die KPdSU und das ganze So­
wjetvolk, das den Kommunismus 
aufbaut, sind ihrer Internationalen 
Pflicht treu. Mit ihrer vorbildli­
chen Arbeit wird unsere Brigade 
die Macht unseres Vaterlandes, 
der Heimat Lenins, des Bollwerks 
des sozialistischen Weltsystems 
und der internationalen kommuni­
stischen Bewegung, erhöhen, er­
klärte der Brigadier Nikolai Si­
nowjew vom Aluminium-Werk 
Bratsk.

Darüber sprach auch der Eie- 
ktrolokführer Schirjajew aus 
Moskau: „Wir wissen, daß die 
ausgezeichnete Arbeit der Sowjet­
menschen ebenfalls ein Beitrag 
zum proletarischen Internationa­
lismus sowie zum Frieden und 
Glück auf der Welt ist. ich und 
meine Kollegen wünschen der 
Beratung größte Arbeitserfolge."

Der Brigadeleiter Kossatachew 
aus dem Kolchos ..Rosaija" (Altai 
region) betonte: „Der gegenwärtige 
Imperialismus ist das Haupthin­
dernis auf dem Wege der Mensch­
heit zu Freiheit und Glück. Der 
Imperialismus bedeutet ständige 
Gefahr eines neuen Weltkrieges 
Deshalb müssen die gemeinsamen 
Aktionen der kommunistischen 
und Arbeiterparteien einen zuver­
lässigen Schutz gegen seine Um­
triebe bilden.“

Die Arbeit der internationalen 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien, die Rede des 
Leiters der Delegation der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew befinden 
sich im Zentrum der Aufmerksam­

keit der (Werktätigen • das Gebiets 
Kustgnai.

Die Arbeiterin des Chemiefaser­
werks T. A. Orlowa erklärte: „Ich 
begrüße von Herzen das Interna­
tionale Forum in Moskau. Die Im­
perialisten versuchen hartnäckig, 
in die internaUonade kommunisti­
sche Arbeltertbeweaung einen Kell 
zu treiben, die Front des Sozialis­
mus zu schwächen., Doch sie haben 
sich verrechnet. Di» BeraUingsteil- 
nehmer erklären von der Bereit­
schaft, der Kommunisten, einen 
Beitrag zur Sache des Kampfes 
für die Festigung «der Einheit zu 
leisten."

Im Alma-Aiaer Tabaksowehos 
erklärte auf eener Kundgebung 
der Sekretär des Partelkomütees 
Sch. Walijew, daß das ganze So­
wjetvolk der Internationalen Be­
ratung dar kommunistischen und 
Arbeiterparteien • von Herzen Er­
folg wünscht. Die sowjetischen 
Menschen billigen voll und ganz 
die Politik der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, da ale 
auf den weiteren Zusammenschluß 
der Kommunisten aller Länder 
im Kampf gegen ehe Kräfte der 
Reaktion gerichtet dst. Die Schaf­
fenden des Sowchos, wie auch al­
le Werktätigen der- Kasachischen 
SSR arbeiten ohne > Unterlaß, da­
mit unsere Volkswirtschaft sich 
festige und entwickle. Sie begrü­
ßen mit Begeisterung den Aufruf 
der internationalen Beratung, der 
die Lage in Vietnam betrifft.

Die Förderung, dem Volk Viet­
nams die Möglichkeit zu geben, 
selbst sein Leben einzuriehten, lat 
eine Forderung aller Sowjetmen- 
sehen.

(TASS)

PRAG. Die tschechoslowakische 
Presse steht weiterhin im Zeichen 
der internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien. Die Zeitungen betonen, 
daß die Beratung dazu beltragt-i 
wird, die Einheit der kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung im 
Kampf für Frieden. Demokratie 
und Sozialismus zu stärken. Dtr 
Moskauer „Prace "-Korrespondent 
stellt fest, daß „die Beratung In 
einer Atmosphäre der völligen 
Freimütigkeit. Gleichberechtigung 
und Demokratie verläuft.”

„Rude pravo" nimmt am Mitt­
woch in einem Kommentar zu den 
Verlauf der Beratung Stellung. 
Die ersten Tage der Arbeit der 
Beratung, schreibt das Blatt, Ina­
nen erkennen, daß sich seine Teil­
nehmer grundsätzlich darüber ei­
nig aind. daß der Imperialismus 
die gesellschaftliche Entwicklung 
am stärksten bremst und der 
Hauptfeind der Arbeiterklasse so­
wie aller demokratischen und anti­
imperialistischen Kräfte in der 
ganzen Welt ist.

BERLIN. Die internationale Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien ist nach wie vor 
das Hauptthema der Presse in der 
DDR. Die Zeitungen bringen am 
Mittwoch auf ihren Titelseiten den 
Aufruf der Beratung zur Unter­
stützung des vietnamesischen Vol­
kes. das Kommunique und den Ta­
gesbericht vom Dienstag sowie 
längere Auszüge aus den Anspra­
chen der Leiter mehrerer Delega­
tionen der Bruderparteien.

MONTEVIDEO. „Ergebnis der 
Beratung wird wachsende Einheit 
aller antiimperialistischen Kräfte 
sein" — unter dieser Überschrift 
berichtet die Zeitung der uruguayi­
schen Kommunisten, „El Populär” 
über die Pressekonferenz der De­
legation der Kommunistischen 
Partei der USA In Moskau.

In einem von der Zeitung ver­
öffentlichten Tagesbericht über 
die Beratung aind Äußerungen des 
Delegierten der Kommunisten

Haitis und des Leiters der SED- 
Delegation zu finden. „El Populär” 
hebt die Stelle der Rede Walter 
Ulbrichts hervor, wo er die Politik 
der gegenwärtigen Führung der 
Kommunistischen Parte! Chines 
verurteilt.

Den Verlauf der Beratung ver­
folgen auch die bürgerlichen Zei­
tungen Uruguays wachsam. Dia 
einflußreiche „Extra" bringt eine 
Information aus Moskau über den 
Aufruf der Beratung. Vietnam 
Unabhängigkeit. Freiheit und 
Frieden zu gewährleisten.

NEW YORK. Die Beratung der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien in Moskau bleibt nach 
wie vor im Blickpunkt der Presse 
und der Nachrichtenagenturen 
der USA.

Die „New York Daily News" 
gibt kurz den Aufruf der inter­
nationalen Beratung „Unabhän­
gigkeit. Freiheit und Frieden für 
Vietnam!" wieder. Sie stellt fsst. 
daß die an der Beratung teilnehmen­
den 75 Parteien das 10-Punkt'1- 
Programm der FNL Südvietnams 
zur Regelung des Vietnam-Pro­
blems gebilligt haben.

TOKIO. Die japanischen Zeitun­
gen vom Mittwoch berichten üoer 
den Aufruf ..Unabhängig^!’. 
Freiheit und Frieden für Viet­
nam!" Die Blätter versehen dieses 
Material mit folgenden Über­
schriften: „Komplizenschaft im 
Vietnam-Krieg einstellen" („Asa­
hi"). „USA müssen vorbehalt­
los Truppen abziehen" („Yomiu"). 
„Billigung des Aufrufs zur Wie­
derherstellung des Friedens in 
Vietnam". „Auf Militärtransporte 
verzichten" („Sankel Shimbun").

KOPENHAGEN In einem Kom­
mentar zur Rede von Nicolae 
Ceausescu auf der Beratung er­
klärt die dänische Zeitung . Poli­
tiken": „Ceausescu ging in seiner 
Rede so weit, wie es möglich war. 
ohne mit der Sowjetunion endgül­

tig zu brechen... Fast In Jedem 
Satz trat er so oder so gegen d,e 
gegenwärtige sowjetisch« Politik 
auf."

ULAN-BATOR. Presse. Rund­
funk und Fernsehen der Mongo'.-i 
beleuchten großzügig die Arbeit 
der internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien in Moskau. Alle führend -n 
Zeitungen brachten die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew auf der 
Beratung im Wortlaut.

Die Kommentatoren stellen ein­
mütig fest, daß der Leiter der 
KPdSU-Delegation besonders wich­
tige Probleme der internationalen 
kommunistischen Bewegung er­
schöpfend und klar beleuchtet und 
konkrete Wege für ihre Verwirkli­
chung gewiesen hat.

BONN. Die internationale Bera­
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien in Moskau spreche 
dafür. daß die erstarkende 
Aktionseinheit dieser Parteien die 
vorherrschende Tendenz in der 
kommunistischen Weltbewegung 
Ist. betont die Zeitung der west­
deutschen Kommunisten „Unsere 
Zeit". Alle Anstrengungen der 
Imperialisten, die auf die Schwie­
rigkeiten in der kommunistischen 
Bewegung spekulieren, seien zu 
einem Fiasko verurteilt; es werte 
ihnen nicht gelingen, das Rad der 
Geschichte zurückzudrehe-i. 
schreibt der Chefredakteur dieser 
Zeitung Gerd Deimlich.

Die Hauptfrage der Moskauer 
Beratung — der Kampf gegen den 
Imperialismus—berühre in hohen 
Maße auch die Interessen der Be­
völkerung der Bundesrepublik.

HELSINKI. „Die Aufgabe der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
besteht darin, eine möglichst gro­

ße Einmütigkeit und Emheit bei 
der Intensivierung des antiimperia­
listischen Kampfes zu erzielen", 
schreibt die Zeitung „Kanaan 
Untiset", das Organ der Kommu­
nistischen Partei Finnlands, am 
Mittwoch. Das Blatt legt ausführ­
lich die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
auf der internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien dar und betont: „Die 
objektiven Voraussetzungen sind 
gegeben, um die Einheit der inter­
nationalen kommunistischen Bewe­
gung zu festigen."

BUENOS AIRES. Die interna­
tionale Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien ist ein 
großes Ereignis, erklärte Viean- 
te Marisc: Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Argonti- 
niens, in einem TASS-Gespräch.

Marisc: unterstrich die gewal­
tige Bedeutung der Festigung der 
Einheit der internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung als einer Kraft, die die in­
ternationale Entwicklung ent­
scheidend beeinflussen kann.

Die KPdSU, die Partei LenLtf, 
habe durch ihre Tätigkeit als Pio­
nier des menschlichen Fortschritte, 
als Vorhut der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung Anerkennung erworben. 
„Die Freundschaft mit ihr ist für 
uns der Gradmesser des proleta­
rischen Internationalismus”, be­
merkte Marisci. ..Die Geschichte 
lehrt uns. daß die "Politik des An­
tikommunismus und Antisowjetis­
mus das größte Verbrechen am 
eigenen Volk ist."

Dio argentinischen Kommuni­
sten pflichteten mehreren Delo­
gierten der Beratung in der Ver­
urteilung der Mao-Gruppe bei. dis 
durch ihre abenteuerliche chauvi- 
nistische Großmachtpolitik dem 
sozialistischen System und der 
ganzen antiimperialistischen Be­
wegung schweren Schaden zuge­
fügt hat. Die Politik Maos habe 
mit dem Marxismus-Leninismus 
nichts gemein.

(TASS)

Telegramm der internationalen Beratung 
der kommunistischen, und Arbeiterparteien 
an die provisorische revolutionäre 
Regierung der Republik Südvietnam

PROGRAMM DER PROVISORISCHEN
REVOLUTIONÄREN REGIERUNG SUDVIETNAMS

Die Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterpartei­
en in Moskau begrüßt heiß 
die Bildung einer provisori­
schen revolutionären Regie­
rung der Republik Südviet- 
nam. Die auf der Beratung 
vertretenen 75 Parteien sehen 
in diesem Ereignis eine neue 
Aind wichtige Etappe im hel­
denhaften Befreiungskampf 

des vietnamesischen Volkes. 
Sie versichern die provisori­
sche revolutionäre Regierung 
der Republik Südvietnam 
und das ganze vietnamesische 
Volk ihrer unwandelbaren 
Unterstützung seines Kamp­
fes bis zum vollen Sieg.

Moskau, den 12. Juni 1969

HANOI. (TASS). Der Leiter der 
ständigen Vertretung der FNL 
Südvietnams in Hanoi Nguyen 
Van Tien verlas am Mittwoch auf 
einer Pressekonferenz eine „Er­
klärung über das Aktionspro­
gramm der provisorischen revolu­
tionären Regierung der Republik 
Südvietnam", meldet VNA.

Das vom Kongreß von Vertre­
tern der südvietnâmeslschen Be­
völkerung angenommene Aktions­
programm der revolutionären Re­
gierung besteht aus 12 Punkten. 
Die revolutionäre Regierung der 
Republik SUdvi^tnam stellt sieh 
das Ziel, die Streitkräfte und das 

ganze Volk Südvietnams eng ri- 
sammenzuschließen. den militäri­
schen und politischen Kampf zu 
aktivieren sowie den amerikani­
schen Imperialisten eine Nieder­
lage beizubringen, von den USA 
ernste Verhandlungen mit der 
provisorischen revolutionären Re­
gierung der Republik Südvietnam 
auf der Pariser Vietnam-Konfe­
renz auf der Grundlage des 10- 
Punkte-Programms der FNL zu 
fordern, die USA zum bedin­
gungslosen Abzug ihrer Truppen 
aus Südvietnam zu zwingen und 
dem Krieg ein Ende zu bereiten.

Im Programm wird die Notwen­
digkeit unterstrichen, das morse ne 
Saigoner Regime zu beseitigen, 
eine wahrhaft demokratische und 
freie republikanische Ordnung zu 
schaffen, allgemeine Wahlen auf 
der Grundlage der Prinzipien der 
Gleichheit, der echten Freiheit 
und der Demokratie ohne auslän­
dische Einmischung durchzufüh­
ren. Ferner ist die Schaffung einer 
provisorischen Koalitionsregierung 
vorgesehen, die die Interessen al­
ler Schichten der Bevölkerung 
vertritt.

Das Programm sieht außerdem 
vor: Wiederherstellung normaler 

Beziehungen zwischen Süd- und 
Nordvietnam, Durchführung einer 
Außenpolitik des Friedens und 
der Neutralität. Herstellung diplo­
matischer, wirtschaftlicher und 
kultureller Beziehungen mit allen 
Ländern, unabhängig von ihrer 
politischen und sozialen Gesell­
schaftsordnung, darunter auch mit 
den USA auf der Grundlage der 
fünf Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz.

Im Programm heißt es, daß akh 
die Republik Südvietnam von den 
Militärbündnissen mit anderen 
Ländern distanzieren und es kei­

nem Staat erlauben wird. Milittp- 
Stützpunkte, Truppen und Miliar- 
personal auf ihrem Territorium 
zu haben.

Die provisorische revolutionäre 
Regierung Südvietnams dankt in 
ihrem Aktionsprogramm zutiefst 
den sozialistischen Ländern, allen 
Friedensstaaten und fortschrittli­
chen Menschen der ganzen Welt 
für ihre Sympathien und Unter­
stützung des Kampfes des südviet­
namesischen Volkes gegen die 
amerikanische Aggression und iur 
die nationale Befreiung.

LENIN AUF DER LEINWAND
DI« Filmkunst Aber die Oktober­

revolution begann mit der Chronik. 
Als die Zeit noch nicht reif war 
für große Spielfilme, die die revo­
lutionäre Entwicklung der Wirk­
lichkeit widerspiegeln . führten die 
Dokumentarfilmscnaffenden die kl- 
nematographische Chronik der Re­
volution. Am 26. Oktober 1917 
bannten sie den Platz und die Bar­
rikaden vor dem Winterpalais auf 
den Film, die In der vergangenen 
Nacht erstürmt worden waren. Sie 
filmten den Aufbruch von Rotgar­
disten an die Front und Sitzungen 
der Sowjets, die ersten kommunisti­
schen Subbotniks und Paraden be­
waffneter Arbeiter auf dem Roten 
Platz. Kundgebungen In den Fa­
briken und verwegen« Angriffe der 
roten Kavalleristen. Sie hielten die 
wichtigsten Ereignisse Ihrer Zeit 
auf dem Film fest und nahmen 
wiederholt Wladimir Lenin auf, so 
hinterließen sie den kommenden 
Generationen unschätzbare Kinodo­
kumente, die die lebendige und ein­
zigartige Gestalt Lenins zeigen.

Zum 10. Jahrestag der Revolution 
erschien der Film „Oktober", In 
dem Serge| Eisenstein zum ersten 
Mel den Versuch unternahm, die 
Gestalt Lanins mit Mitteln des 
Spielfilms darzustellen. In der Epi­
sode vor dem Finnländischen 
Bahnhof wurde in der Rolle Le­
nins der Uraler Arbeiter Nikandrow 
aufgenommen, der Lenin sehr ähn­
lich war.

Am Vorabend des 20. Jahresta­
ges dar Oktoberrevolution ersch’en 
dar Film „Lenin (m Oktober“ von 
Michail Romm naeh einem Dreh­

buch von Alexander Kapier auf der 
Leinwand. Dann wurden die Fil­
me „Lenin im Jahre 1918 ' von Mi­
chail Romm und „Der Mann mit 
dem Gewehr" von Sergei Jutke­
witsch nach e'nem Drehbuch von 
Nikolai Pogodin gedreht. In den 
Filmen von Michail Romm wird 
Lenin vom Schauspieler Boris 
Stschukjn und im Film von Ser­
gej Jutkewitsch von Maxim Strauch 
dargestellt.

Das waren die ersten Kapitel der 
Klno-Lenhvana. In ihnen traten 
deutlich die Hauptrichtungen In 
den schöpferischen Bestrebungen 
der sowjetischen Filmschaffenden 
zutage und wurden die Haupt- 
prlnzplen der künstlerischen Ver­
körperung der Gestalt Lenins vor­
gezeichnet. die ihre Bedeutung bis 
auf den heutigen Tag bewahren. 
In den Filmen von Midtail Romm 
und Sergej Jutkewitsch wird Lenin 
als wahrer Volkstribun, gezeigt. 
Die Verbundenheit mit den Mas­
sen, die Fähigkeit, bei den Massen 
zu lernen und ihren Willen zum 
Ausdruck zu bringen, die »Vereinba­
rung von Theorie und Praxis in der 
konsequenten revolutionären Poli­
tik, alle diese Züge und Besonder­
heiten Lenins werden In der Hand­
lung als sein, inneres Wesen wahr­
heitsgetreu aufgezeigt.

Die Schöpfer der Filme und die 
Darsteller, die s'eh die Aufgabe 
stellten, Lenin, den großen Führer 
der Revolution, in der ganzen Tie­
fe seines Wesens zu zeigen, strah­
len danach, seinen Charakter In der 
Individuellen Eigenart seines Den­
kens und Handelns zu offenbare!. 
Sie verstanden, daß man bei der 
Darstellung der Leninschen Gestalt 
ml den Mitteln der Filmkunst die 
Hauptsache nicht durch eine bunte

Flut von unwichtigen Einzelheiten 
verdecken durfte, aber man durfte 
sich auch nicht ablenken lassen 
vom konkreten Leben, von den ein­
maligen Besonderheiten der „leben­
digen Individualität” Lenins, denn 
sonst hätte man hinter der abstrak­
ten Monumentalität des kinemato- 
graphischen Porträts den realen 
und bekannten Menschen nicht se­
hen können, der den Zuschaue-n 
verständlich ist und ihnen nahe­
steht. ■ . ■

Der Film „Lenin In Polen“ 
(Drehbuchautor Jewgeni Gabrllo- 
witsch, Regisseur Sergej Jutke­
witsch) ist wié ein Monolog Le­
nins aulgebaut: Wir sehen die han­
delnden Personen, aber wir hö­
ren keine Dialoge, über das ganze 
.Gescheheh berichtet Lenin (Schau­
spieler Maxim Strauch). Die Ver­
fasser des Films wenden diese un­
gewöhnliche Form an, um die In­
nere Logik der Gedankenwelt Le­
nins, des Führers und Theoretikers 
der Revolution, tiefer aufzudecken. 
Im Film wird der Weg des Lenin­
schen Gedankens zu der bekannten 
Schlußfolgerung über die Umwand­
lung des imperialistischen Krieges 
In einen Bürgerkrieg gezeigt. Die 
von den Leninschen Gedanken be­
leuchteten Ereignisse zu Beginn 
des ersten Weltkriegs erscheinen 
auf der Leinwand in der kompli­
zierten Dialektik Ihrer realen Wech­
selbeziehungen.

Großen Erfolg halten In der So­
wjetunion und im Ausland die Fil­
me von Mark Donakol „Das Here 
der Mutter" und „Treue der Mub 
ter" (Drehbuchautoren Soja Wos­
kressenskaja und Irina Donskaja).

Die Mark Danskol eigene Fähig­
keit, sehr konkret und ooetiseh bei 
der Darstellung des Lebens su 
sein, half ihm. eine tiefgründige 
und einnehmende Gestalt der Mut­
ter Lenins (Schauspielerin Jelena 
Fadejewa) zu schaffen und wahr­
heitsgetreu die Familie zu zeigen, 
In der der zukünftige Führer der 
Revolution aufgewachsen war.

Das Streben der modernen Film­
kunst nach einer Analvse des Le­
bens, das die Besonderheiten der 
gegenwärtigen Entwicklung der so­
wjetischen Gesellschaft widerspie­
gelt, offenbarte sich auch in der Ar­
beit des Drehbuchautors Michail _ 
Schatrow und des Regisseurs Juli 
Karasslk am Film „Sechster Juli."

Der Film zeigt viele Merkmale 
historischer Chronik: Die dramati­
schen Ereignisse des Juli 1918 
werden nacheinander, Stunde für 
Stunde, wiedergestaltet. Die Zeit 
und die Umstände der Handlung 
werden durch Aufschriften zu Be­
ginn jeder Episode genau angege­
ben. Selbst durch die Art der Auf­
nahme (Kameramann Michail Sus­
low) bemühen sich die Schöpfer 
des Films, den Spielfilm dokumen­
tarisch zu gestalten, sie verzichten 
entschieden auf die malerische Ge­
staltung des Bildes, auf alle Merk­
male einer Organieation des Auf­
nahmeobjekts durch den Regisseur.

Aber bei aller Vorliebe für die 
Chronik und das Dokument erin­
nern die Schöpfer das Film« nicht 
nur an die Fakten — sie zeigen 
den Verlauf des Kampfes der Bol­
schewik! gegen die linken Sozialre­
volutionäre In seiner ganzen Dra­
matik und veranlassen den Äs­

schauer, die fange zurückliegenden 
Ereignisse selbst zu erleben. Die 
Chronik geht organisch ins Drama 
über. In den Vordergrund rückt 
nicht die Wiedererzählung der Er­
eignisse, sondern die kinematogra- 
phische Aufdeckung der Charaktere 
in der Anspannung des Kampfes.

Das Sujet des Films umfaßt nur 
einen Tag. Die Handlung auf der 
Leinwand Ist außerordentlich ange­
spannt. Hier „handeln“ nicht nur 
die kurzen Minuten der Erwägun­
gen jenes Juliabends, hier „han­
delt" das ganze Leben des revolu­
tionären Führers. In seinen Hand­
lungen verkörpern sich die 
vieljährigen Erfahrungen des Stra­
tegen und Meisters der Revo­
lution. Das Genie Lenins äußert 
sich diesmal In der Raschheit sei­
ner genauen Entscheidungen. Le­
nin, dargestellt von Juri Kajurow, 
ist konzentriert, gespannt wie eine 
Feder, sehr streng und gnadenlos. 
In jedem Wort, in jeder Anweisung 
spürt man seine unbeugsame 
Standhaftigkeit , seine Entschlos­
senheit und seinen Willen,.

Der Film bleibl den wirklichen 
Fakten der Geschichte treu und 
schließt »Ich dabei aktiv In den ge­
genwärtigen Ideologischen Kampf 
ein. In Maria Spiridonowa und ih­
ren Gleichgesinnten erkennen wir 
eindeutig «Tie Züge jener kleinbür­
gerlichen Revolution, die zu ge­
fährlichsten Schwankungen fähig 
ist, Züge des linksradikalischen 
Abenteurertums, den Hang nach 
lauten Phrasen, die Mißachtung 
der Praals und den engstirnigen 
Dogmatismus der Sektierer und 
Spalter.

Im Film wird die Krell des re­
volutionären Realismus des Lenin­
schen Denkens und der Leninschen 
Politik aufged«ekt.

A. KARAGANOW, 
Sekretär des Verbandes der 
Filmschaffenden der UdSSR 

(APN)
Lenln-Denkmal in Petropawlowsk Foto; Th. Esau
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In Lenins Heimat
Mir wurde da» Glück zuteil, nach Lenin» Heimat, in die Stadt 

Uljanowsk. zu fahren, um am ersten Unionsseminar junger Lektoren tell- 
runehmen. die über Leninsche Thematik referieren. Die Bekanntschaft imt 
den Lenln-Gedenkstlitten hat auf mich einen iinaiislöschbaren Eindruck 
gemacht. Darüber, was Ich gesehen habe, will Ich unseren Lesern er­
zählen.

Unser Zug nähert rieh Ulja­
nowsk. Im blauen Dunalaehlrier 
.■und die hohen Fabrikächlote. der 
Femeehturm. vielstbckige Hâus.'r 
su sehen.

Da Int sehen der Bahnhof Die 
Aufregung steigt mir bl» In die 
Kehle. Jetzt werde ich die Erde 

; betreten, auf der Lenin geboren 
I wurde, auf der er aufwuchs. Auf 

dieser Erde lebte eine ganze 
Pie jade hervorragender Menschen. 
Hier wurden der bekannte ruari- 
sehe Historiker N. M. Karamsin, 
und der Schriftsteller I. A. Gon­
tscharow geboren. Hier lebten der 

I Schriftsteller S. M. Aksakow. 
| der Dichter H. M. Jasy­

kow, der Held des Vaterländischen 
Krieges von 1812 Denis Dawy­
dow. N. I. Turgenew. Mitglied 
der Nördlichen Gesellschaft der 
Dekabristen. W. P. Iwaschow, ein 
Freund Pesteis. eines hervorra­
genden Mitglieds der Südlichen 
Gesellschaft der Dekabristen.

Hier wuchs Alexander lljitsch 
Uljanow auf. der als Teilneh­
mer am Attentat auf den Zaren 
Alexander III. hingeriehtet wurde. 
Hier erblickte das Licht der Weit 
und wuchs auf der größte Revo­
lutionär der Erde, der Begründer 
der Kommunistischen Partei und 
des ersten sozialistischen Staates, 
Wladimir lljitsch Lenin.

Hoch über dem steilen Ufer 
der Wolga ragt Iljitschs Denkmal. 
Und ringsum erstehen neue 
Wohnviertel. Die Ausleger der 
Hebekrane türmen sich zu 
den Wolken. 23 Stockwer­
ke hoch ragt das neue Hotel in 
die Luft.

Der erste Tag in Uljanowsk ist 
der Besichtigung der Gedenkstät­
ten, die mit dem Namen Lenin Zu­
sammenhängen. gewidmet. Die 
Kasachstaner Delegation war in 
Uljanowsk die bedeutendste. Aus 
verschiedenen Orten und Gebieten 
meiner Republik sind mehr als 
zwanzig Personen hierhergekom­
men. Wir bekommen einen beson­
deren Autobus. Unser erster Be­
such gilt dem uns beinahe allen 
bekannten Haus in der Leninslia- 
ße. 58. Und jetzt möchte ich über 
die Zukunft sprechen, welche die 
Haimatetadt Iljitschs erwarte’. 
Über die großen Veränderungen, 
die darin in einem einzigen Jahr 
vor sich gehen werden.

Das 
Memoriakentrum

Das zweite Jahr forciert man 
das große Bauvorhaben in Ulja­
nowsk — das Leninsche Memorial­
zentrum. Das soll ein Geschenk 
rum 100. Geburtstag W. L Le­
nins sein.

An der Errichtung des Memo- 
rialzsntruma nehmen Tausende von 
Arbeitern der verschiedensten 
Berufe aus vielen Gebieten un­
serer unermeßlichen Heimat teil. 
Alle haben ein und dasselbe Ziel: 
die Stadt Lenins zur .schönsten 
Stadt an der Wolga zu machen.

Mit dem Bau machte uns der 
Komsomolorganisator des Truste 
„Glawuljanowskstroi" G e n a 
Uschanow bekannt.

Die Memorialzone liegt im Zen­
trum der Stadt, ganz dicht am 
Wolgaufer. Sie besteht aus vier 
bedeutenden Objekten — der 
Schule, der pädagogischen Hoch­
schule, einem Hotel und dem Me­
morialzentrum.

Zuerst zeigte uns Gennadi dis 
im Bau begriffene W. I. Lenin- 
Schule mit 800 Schülerplätzen, ei­
nem Schwimmbassin und einem 
Turnsaal, mit Kabinetten für 
außerschulische Arbeit. Die ande­

ren wichtigen Objekte sind die 
Pädagogische I.-N -Uljanow-Hoch- 
■chule für 7 000 Studenten, ein 
28etöckiges Hotel aus Glas und 
Suhl.

Das Hauptobjekt des Bauvorha­
bens ist Jedoch das Leninsche Me­
morialzentrum selbst.

Seine Dimensionen sind 110x110 
Meier. Das Gebäude scheint auf 
Säulen zu schweben. E« wird schon 
mit schneeweißem Marmor ver­
kleidet. Hier sollen die Abteilung 
des Zentralen Lenin-Muaeuma, das 
Gebietshaus für politische Auf­
klärung. die Kulturuniveraität, ein

Alexander Terechow Ist 21 Jah­
re alt. Er hat die Bauschule in 
Kalinin beendet, hat in der Arme* 
gedient und ist nach der Entlas­
sung nach Uljanowsk gekommen. 
Schon anderthalb Jahre steht To- 
-echow an der Spitze der Maurer- 
hrlgade. einer der besten auf d-r 
Baustelle. Der Brigadier selbst 
wurde unlängst als Mitgliedakan 
dldat In die KPdSU aufgenom 
men.

Nikolai Martschenko teilte nach 
der Entlassung nach Hause in» 
Gebiet Shitomir mit, daß er sich 
aus dem Truppenteil geradewegs 
nach Uljanowsk, auf die Unions­
baustelle der Komeomolzenstoß- 
arbeit. begibt ...Ich will an der 
Stadt Lenin« mitbauen. Ehrenvol­
ler als diese Baustelle ist kein 
Objekt", schrieb Nikolai der Mut­
ier. Zusammen mit Martschenko

UNSER BILD: Seminarteilnehmer in der Uljanowsker Filiale 
des Zentralen Lenin-Museums

Film- und Konzertsaal und dar 
Oktobersaal untergebracht werden, 
in dem die Aufnahme In die 
Pionierorganisation, in dan Kom­
somol. in die Partei stittfinden 
wird. Im Hof wird das Seitenge­
bäude atehen, worin W. I. Lenin 
geboren wurde.

Die Stadt
Lenins wird 
von Komsomolzen 
erbaut

„Die neue Stadt Lenina wird 
heute von den Komsomolzen des 
ganzen Landes errichtet", erzählt 
Gennadi Uschanow. „Jungen und 
Mädchen kamen hierher aus der 
Ukraine und von der Wolga, von 
Ural und aus Belorußland. Jetzt 
sind an den Neubauten in Ulja­
nowsk und besonders auf den Bau­
plätzen des Memorialkomplexes 
viele gestrige Soldaten beschäf­
tigt."

kamen auch seine Dienstkameraden 
Anatoli Kasakow und Juri Klin- 
dukow nach Uljanowsk. Die 
Jungen haben sich von den ersten 
Tagen an als ausgezeichnete Mon­
tagearbeiter bewährt.

Wir machten uns mit der Elek- 
troechwclßerbrlgade der Bau- und 
Montageverwaltung bekannt, die 
der Deputierte des Stadtsowjets 
Leonid Akatow leitet. Das ist eine 
der besten Brigaden auf der Bau- 
stelle Ihr wird die Montage der 
kompliziertesten Ausrüstungen an- 
vertraut. Ausgezeichnet arbeiten 
die Komsomolzen Juri Kolganow. 
Iwan Artjuchin, Alexej Tosch- 
kow.

Auf der Memorial-Baustelle sind 
gegenwärtig 1 500 Menschen, größ­
tenteils Jugendliche, beschäftigt.

Zwecks erfolgreichen Erfüllung 
der vor den Bauarbeitern gestell­
ten Aufgaben beschloß das ZK des 
Komsomol, auf die Unionsbauste'.- 
lc der Komsomolzenatoßarbelt wei­
tere 100 Personen zu schicken.

Joseph Salmanson, Chef des 
Bau- und Montagezuges für Aus­
stattungsarbeiten des Trusts

„Lenotdelatrol ’ bsrfe.ht^» von 
dem großen Arbeltafcld, das die 
Ausstattungsarbeiter tzu bewälti­
gen haben. „Die meisten Materia­
lien", sagt« Salmannn. „bekom­
men wir au» den Mnrmorstein- 
brüchen der Ukraine. Sie werdsn 
in Maskat! bearbeitet jund dann gs- 
langen «le hierher anf.den Bau. 
Viele andere teure moderne V»r- 
kleldungwdoffc wie Hllsit, Traver­
tin finden (hier ;ebenMls ihre Ver- 
Wendung."

Gut arbeiten . die .Brigaden der 
Marmorarbritcr. gelefitel von Wla­
dimir Gigei., Pawel Kotschetow 
und Roman .Mingasow. Die Briga­
de Kuleschowa kam hlehor aus 
Moskau. DHe MarmoraiAejtor 
schaffe» auf Jahrhunderte. Blen­
dend weiß funkelt dar Stein, der 
durch die geschickten ■ Hände geht 
Der Endtermin ist schon n*h. Am 
100. Geburtstag des Tühnsra de, 
Proletariat«, dem 22. Apirll. öff­
net die Stadt । Iljitschs gartfreunl- 
llch Ihre Pforüen vor Tausenden 
Besuchern, deren Blicluen »Ich 
zahlreiche elndirucksvollc, Expona­
te präsentieren werden. Die Mit­
arbeiter der Uljanowsker Abtei­
lung des Zentralmuseaims W. I. 
Lenin* bereiten »ich fotzt darauf 
.-ergfältig und angespannt vor.

Wir baten die wämenochaftll- 
che Mitarbeiterin AiWxmina Iwa­
nowna Tomul, über die Zukunft 
de« Museums zu erzählen, davon, 
wie und in welchen Richtungen die 
Vorbereitung zum Jubiläum vor- 
läuft.

„Die Exposition, die im Gebäude 
des Memorialzentrums unterge­
bracht sein wird”, sagt A. Domul, 
„wird auf Grund tiefer whssen- 
rchaftlich-iheoretiocher Erkennt­
nis«, auf unzertrennlicher Ver­
bundenheit der geschichtlichen Er­
eignisse und der Leninschen> theo­
retischen Bestimmungen. In.- enger 
Verbundenheit mit unserer Ge­
genwart aufgestellt. Unsere 
Hauptaufgabe besteht darin, den 
gewaltigen Einfluß der Ideen des 
Marxismus-Leninismus auf unser 
ganzes Leben zu zeigen. Bildhaft 
und mit Hilfe konkreten ge­
schichtlichen Materials wird di* 
revolutionäre Tätigkeit Wladimir 
Iljitschs als Organisator und 
Führer der Kommunistischen Par­
tei, als Begründer des (Sowjetstaa­
tes aufgezeigt.‘‘

Derjenige, der im April 1970 
die Schwelle des Memorialzen­
trums betritt und mit der Besich­
tigung beginnt, wird rieh in den 
ersten rieben Sälen damit bekannt 
machen können, wie die Jugend 
von lljitsch verlief, wie er für 
die Schaffung der Kommunisti­
schei} Partei und für den Sieg 
des Großen Oktober kämpfte. Dia 
Säle 8 — 13 erfassen chronolo­
gisch die Zelt vom Oktober 1917 
bla zum Januar 1924. -Der .4e|zte 
Teil der Exposition wird dsn 
Triumph der Leninschen Ideen, 
deren tagtägliche Umsetzung In 
unsere Wirklichkeit widerspie­
geln.

Gegenwärtig arbeiten am Expo- 
sitionsentwurf die Kunstmaler der 
Abteilung für Dekoration und 
Ausstattung des künstlerischen 
Fonds der RSFSR: R. Feterstein. 
R. Matjuschin und andere.

Bald wird das Memorial sein? 
Tore aufmachen. Éis zu seiner 
Eröffnung bleibt weniger als ein 
Jahr. v

W. BORGER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft”

Komsomollehrjahr abgeschlossen
Das Lehrjahr Im System der 

Komsomolschulung im Semipala- 
tinsker Lederwarenkombinat 
„Koshmechobjedinenlje" wurde er­
folgreich abgeschlossen.

De politische Schulung der 
Komsomolzen verlief in zwei Polit- 
zirkcln. die von den Propagandi­
sten W. Butussow und S. Iwan- 
zenko geleitet wurden. Beide ha­
ben Hochschulbildung und reiche 
Erfahrungen in der Propaganda­
arbeit.

Die Komsomolzen und Jugend­
lichen studierten die Biograph'« 
W. I. Lenins und arbeiteten gleich­
zeitig an einigen Urquellen der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus.

Außerdem studierten sic die Ge­
schichte des Leninschen Kommu­
nistischen Jugondverbandes der So­
wjetunion. D'eses Studium war von 
großer praktischer Bedeutung, denn 
sein Ziel war doch dl« weitere Stei­
gerung der Rolle und Autorität des 
Komsomol Im Leben des Kombi­
nats und die Erweiterung seiner 
Tätigkeit in der Produktionssphäre.

„Die zwei letzten Jahre kenn­
zeichnen unsere Komsomräorgan- 
silion durch ein starkes Wachstum 
ihrer Ra hen und Erweiterung ihrer 
Einwirkung aqf d:e Lage in der 
Produkt-’on", erzählte der Sekretär 
ries Komsomolkomitees Nikolai Ne­
fjodow.- „Das Studium der Ge­
suchte des LKJV der Sowjetunion 
hat dazu beigetragen, daß die 
Komsomolzen unseres Kombinats 
immer aktiver in die Produktions- 
»ngelcgenheiten eindringen und 
sich an der Lösung praktischer 
Aufgaben beteiligen."

Noch lange vor dem Abschluß 
des Lehrjahres beschloß das Kom­
somolkomitee, Lerrin-Studzenbücher 
e’nzutühren, in denen Angaben 
über den Inhalt des Studiums und 
die betreffende Literatur dazu ver­
merkt wurden. Die Komsomolzen 
billigten diesen Beschluß des Kom­
somolkomitees.

Während der Abschlnßbeschäfti- 
gungen wurden Seminare zu Le-, 
nins Arbeiten „Die große Initiat/- 
ve", „Die nächsten Aufgaben d/rr 
Sowjetmacht" und der/Rede W.*l.

Für hohe Kultur 
der Landwirtschaft

Im April 1969 wurde vom Se­
kretariat des ZK des LKJV. vom 
Kollegium des M'nisteriums Land­
wirtschaft der UdSSR, vom Prä­
sidium des Zentralen Gewerk­
schaftskomitees der Mitarbeiter der 
Landwirtschaft und Beschaffung 
ein Beschluß gefaßt „Uber den 
Allunionswettbewerb zu Ehren 'des 
100. Geburtstags W. I. Lenins un­
ter den Komsomol- und Jugendkol­
lektiven. mechanisierten Brigaden, 
Abteilungen. Gruppen, Viehzucht­
farmen um hohe Kultur des Acker­
baus.und der Viehzucht."

Am Allunionswettbewerb s’nd 
die Komsomol- >und Jugendkollekti­
ve, mechanisierten Brigaden, Abtei­
lungen und Gruppen, die sich mit 
Anbau von Getreide-, Gemüse-, 
technischen und Futterkulturen be­
schäftigen, wie auch die Kollektive 
der, Milch-, Schafzucht-. Schweine­

zucht- und Geflügelfarmen u.,,a. 
Farmen und Brigaden beteiligt.

Als Sieger im Allunfionswettbe- 
werb werden jene Korasomol- und 
Jugendkollektive anerkannt. d!e<die 
besten Le’stungen erzielen. Im 
Ackerbau: in der Steigerung der 
Ernteergiebigkeit und Bruttoerträ­
ge an landwirtschaftlildien Kultu­
ren. der Senkung des DJrektauf- 
wandes. Verbesserung der-Produk- 
tionsqualität, Erhöhung dorSchicht- 
und .lahresleâstutag der Traktoren, 
Kombines u. a. landwirtschaftlicher 
Maschinen;

in der Viehzucht: In der Pro­
duktionszunahme von. Vieh und 
Geflügel, Erhöhung der Qualität 
der Erzeugnisse, (Senkung der Ge­
stehungskosten, Erhaltung des 
Viehbestands.

Als Aufmunterung wurden für 
die Komsomol- und/Jugendkollekti­

Lenins auf dem ITT. Kanraomol- 
kongreß dvrdigeführt.

Seiche Komsomolzen wie Juri 
Tschum taehk-s. Tamara Sqeharo- 
wa. Nadeshda Gorkowa u. •/ 
sprachen n.ctrt nur über ö-e/the*«*- 
tjehe Seite «dieser Arbeites.fciW’/em 
verbanden s'e mit den prgkt;«hen 
Aufgaben des Kombinate <n der 
Steigerung der Produkten,.mit der 
Förderung; einer hohen,Arbeitsdiszi­
plin und Kultur in allen/ -Pro-' 
duktiiWaabachni tten.

„D/e Hauptnorm deiy kommüni- 
stlsejfsn Moral, wie TJjitsch auf 
dem/ HI Komsomolktfigreß ver- 
me&te. ist die gewissenhafte Ar­
beit zum Wohl der ^jnzen Gesell­
schaft und die Treue rtür Sach* de* 
’/ommun’smus". betonte die Teil­
nehmerin des Seminars A. Daum- 
bajewa.

Die Ergebnisse des - Lehrjahres 
im System der Komsomolschujung 
wurden auf einer Bürositzung er­
örtert und Maßnahmen zur Vorbe­
reitung zum neuen Lehrjahr vor­
gemerkt,

J. SCHLOSS

ve 1 200 Tourisfenscheine In sozia­
listische Länder im Bestand der 
Touristenzüge „Drushba". 5000 
Einweisungen In Jugenderholungs­
heime und ,.Sputnik"-Lager, 5 000 
E nwe'sungsscheine auf die Uni­
onsleistungsschau der Errungen­
schaften der Volkswirtschaft fest­
gesetzt.

Die Rayonkomsomolkomitees 
sind verpflichtet, die besten Me­
chanisatoren, Viehzüchter, Leiter. 
Fachleute der Landwirtschaft und 
Komsomolfunktionäre zur Aus­
zeichnung mit Ehrenurkunden des 
ZK des LKJV und Abzeichen des 
ZK des LKJV „Goldene Ähre" vor­
zustellen.

Zur Auszeidtnung der Sieget de* 
Allunionswettbewerbs der Komso­
mol- und Jugendbrigaden wurden 
Diplome des ZK des LKJV. des Mi­
nisteriums Landwirtschaft der 
UdSSR und des Zentralen Ge­
werkschaftskomitees der Mitarbei­
ter der Landwirtschaft und Be­
schaffung gestiftet.

A. KOSHIN
Gebiet Zelinograd

Fofostudle: W. Krieger

Elvira Legler arbeitet nls 
Deutschlehrerin in Stepnoje, 
Gebiet Tsehimkenl. Sie setzt 
ihre jungen Kräfte für den 
Biutterspraehllclien Deutsch­
unterricht ein und steht im 
Fernstudium nn der Tasch­
kenter Fremdsprachenboch 
schule.

Foto: D. Neuwirt

IN DER Stadt zog wieder 
Frühling ein. Die Welt

wurde wieder wunderbar son-
n'g und freundlich. An sol­
chen Tagen zieht «s mich
dorthin, von wo man weit wegfah­
ren kann zum Flughafen oder
zum Bahnhof.

Ein jeder von uns hat seine ei­
gene Welt, sein e’genes gelobtes 
Land. Bei dem einen ist das die 
Stadt seiner Kindheit, in d e man 
um einige Jahre älter zurückkehrt. 
Bei dem anderen—die lazurblaue 
kaukasische Meeresküste...

Auch ich besitze eine solche 
Welt. Dort überspannt das Abend­
rot einen halben H'mniel. Dort ist es 
schwer und schon. Ich war dort 
pur zwei Monate, verstand aber 
das eine: wo immer und wie lang» 
Ich auch wandern möge, kehr ich 
dorthin doch zurück...
GESCHICHTE VON GENNADI 
CHROMOW, VOM STEPPENLIED 
UND VOM „LANGEN RUBEL"

Eines Abends flitzte der „Ga- 
*ik" des Studentenbautrupps, 
Schmutz von sich werfend, aut 
der Chaussee dahin. In der Kabine 
saß ein hagerer braungebrannter 
Bursche von etwa 20 Jahren. Der 
Leiter des Bautrupps „Granit" 
Gennadi Chromow fuhr zum Kol­
chosvorsitzenden. Schon den drit­
ten Tag hatte die Brigade, die 90 
Kilometer vom Zentralgehöft ent­
fernt war, keine Arbeit, well es 
keine Baustoffe mehr gab.

Der Wagep bog in eine Siedlung 
ein und bremste aufkreischend an 
einem einstöckigen Gebäude mit 
dem verblichenen Schild „Kontor".

Gennadi stieß mit von langem 
Sitzen steifen Füßen den Wagen- 
schlag auf- Einen Augenblick spä­
ter war er draußen.

„Zu spät... Muß zum Vorsitzen­
den nach Hause fahren."

Er rauchte eine Zigarette, kam 
an die Wasserpumpe, die mitten 
im Kontorhof stand, und trank 
gierig aus der Hand. Auf einmal...

Gennadi spürte ganz deutlich, 
daß Ihn aufmerksame Augen be­
obachten. Er richtete sich auf. Fünf 
Schritte von ihm stand, die Arme 

Wo das Abendrot einen 
halben Himmel überspannt
verschränkt, ein weißblonder, stäm­
miger Bursche.

„Hallo, Kommissar! Also sehen 
wir uns wieder..."

Das geschah 1967, In einem Bau­
trupp hatte Sich Unerhörtes ereig­
net fast der ganze Trupp beschloß, 
nach zwei Wochen Arbeit die 
Baustelle zu verlassen und in die 
Stadl zurückzukehren.

Im Rayon schlug man Alarm. 
Was ist los? Der Bautrupp hatte 
stets den ersten Platz behauptet. 
Die Jungs hatten Immer, wie es 
sich gehört, einen Wimpel und Eh­
renurkunden bekommen.

„Das hat «ns noch gefehlt", reg­
te »Ich der Kommandeur des Ray­
ontrupps auf. „Fahr hin. Kommis­
sar, kläre den Fall an Ort und 
SUIIe."

Tm Baufrupp empfing man Chro­
mow mißtrauisch. Der .Meister 
klagte über die Faulenzer, die Ihm 
den Trupp zersetzt hätten. Die 
Studenten schwiegen. Man sah. 
daß hier schon Ober vieles gespro­
chen worden war.

„Nun. Kommisar, wollen wir das 
Welsche e'nberufen?" interessierte 
sich bissig Pawel Awdejtschlk. ein 

schmächtiges BürschWn. Gannadl 
sah sich in der Jurte um

„Es wäre nicht übel, hier aufzu- 
raunten, ihr habt hier gar keine 
Ordnung..."

„Ach. bald hauen wir sowieso 
ah", sagte jemand lässig. .

Ohne zu antworten, nahm Chro­
mow den Besen, machte Ihn feucht 
und fing an, zu kehren. Die Jungen 
standen still, wurden aber verlegen: 
es war ihnen peinlich, daß sieh ein 
zugereister fremder Mann um sie 
kümmert. Unwillig fingen sie an, 
mitzumachen. Allmählich wurde 
die Schweigebarriere überwunden. 
Aus den temperamentvollen Äuße­
rungen der Studenten, aus dem 
verworrenen Wortgeplänkel mit 
dem Meister verstand Gennadi fol­
gendes: die Jungen waren vom 
Meister Sachnow—dem Studenten 

eines oberen Studienjahres am Teeh. 
nikum für Bauwesen—„in d:e Eng» 
getrieben" worden. Er will näm­
lich im Herbst seihe Hochzeit fei­
ern und bemüht sich daher, mög­
lichst höhere Leistungen zu erzie­
len.

Man war um 5 Uhr morgens 
aulgestanden, und hatte „bis der

Himmel seine Sterne löscht" Tra­
gen geschleppt. Mörtel gemischt. 
Steine gebrochen und autgeladen. 
Und das alles unter Rufen des 
Meisters: „Immer ran. Jungs. Tem­
po, Tempol" Erst hatte man sich 
gewundert: „Bist du aber zäh. 
Goschka!" dann halten sie aufge­
hört, sich zu wundern. Die Gitarre, 
Abendgespräche—alles war verges­
sen. Erbittert und ausgepumpt ka­
men die Jungen in die Jurte und 
fielen sofort aut die mit frischem 
Heu gefüllten Matratzen hin. Und 
so Tag für Tag. Immer ein und 
dasseloe, wie In einer Tretmühle.

Die Welt bestand nunmehr nur 
noch aus drei Begriffen: aus Bau­
steinen. »engender Sonne und der 
Jurte. Es gab da freilich noch 
Platz für die wohltemperierte Baß­
stimme des Meisters am «Morgen: 
„Genug gepenntl“

Die Explosion war somit längst 
herangereift. Es fehlte nur der Fun­
ke.

Mischka Perewersew, rin gutmü- 
tiger schwerfälliger Kerl, war an 
Angina erkrankt Dsr Meister aber 
schickte ihn zum Sandreichen und 
sagte dabei:

„Das ist keine schwere Arbeit 
er wird es schon schaffen. Ich bin 
nicht gewillt, mein Geld wegen 
Faulenzer zu verlieren“.

Die Jungen versuchten, Mischka 
In Schutz zu nehmen, der Meister 
blieb aber fest:

„Ein Bautrupp duldet keine 
Schwächlinge!“

Mischka reichte Eimer mit Sand, 
als wenn nichts geschehen wäre, 
und seine Freunde beruhigten sich 
schon fast. Gegen Abend stellte 
sich bei ihm aber Fieber ein, und er 
mußte das Bett hüten.

...Und nun entfachten steh die 
Leidenschaften. Der Kommandeur 
schlußfolgerte:

„Kein schlechter Bursche Im 
großen und ganzen, dieser Sach­
now, irrte sich aber um der allge­
meinen Sache willen".

„Um der .langen Rubel" willen", 
korrigierte höhnisch Sanka Smir­
now, lngenleur*für Sicherheitstech­
nik.

* Nun konnte Gennadi nicht mehr 
an sich halten:

„Was zum Kuckuck—Geld, nur 
Immer Geld... Gäbe man solchen 
Typen freie Hand, würden sie den 
Studententrupp in eine wilde’ 
Brigade verwandeln.,"

So hörte Goschka Sachnow auf. 
Meister des Bautrupps zu sein.

S e «tandan einandar gegenüber, 
zwei kräftig« Burschen Keiner 
reichte dem anderen die Hand.

„BMF du wieder Im Studenten­
bautrupp. Sachnow?"

..Komm« ohne den aus. Mach’» 
auf eigene Faust".

„Wieder nach dam .langen Ru­
bel’ hier?"

„Ach, sei nicht so giftig
Man schwieg eine Minute. -
„Und du machst immer noch daa 

Kommissar?”
„Nein, den Kommandeur de» 

Rayonbautrupp»"-
„BBt also befördert worden. Na, 

immer los...", gähnte Goschka. Man. 
stand noch eine Weile stsll-,;

Gennadi ging schließlich »um- 
Wagen. „Eins nur kann ich nicht 
verstehen, Kommissar", hörte er 
hnter seinem Rücken. Kriegst 
nicht arg viel Geld und hast viel 
Sorgän. Soll da» nun besonders ly­
risch und romantisch sein? Wa» du 
bezweckst, begrril ich nicht...

Gleichmäßig begann der Motor 
des Wagens zu rumoren.

„Wirst es wohl auch nie begrei­
fen. Goschka. ’s ist aber schade...”

Der „Gasik" »etzte sich i»t ein- 
rem Ruck in Bewegung.

Bald fahre ich wieder dorthin, 
wo das Abendrot «’nen halben Him­
mel überspannt. Wo die Baustelle 
gleich einem Lackmuspapier die 
staatsbürgerlichen Eigenschaften 
des Menschen, prüft. Und wenn ich 
«inen hätte, der mir. wi« es im 
Liede heißt, „\»-ed»r Freund noch 
Feind, sondern einfach jemand” 
wäre, würde Ich ihn zur Probe 
n cht in die Berge, sondern auf di« 
Baustellen in d.« Tschubartau- 
Steppen mitnehmen.

W. Wie DMA NN 
Semipalatlnsk
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KUNST •INFORMATION

Im Banne seiner Kunst
M ACHMUD Essambajew be- 

findet sich gegenwärtig auf 
einer Gastspielreise in Kasach­
stan. Am 12 Juni begannen in 
der Stadt Zellnograd seine Auf­
tritte im Jtahmen des Programms 
„Tänze der Weltvölker".

Einer der talentvollsten Tän­
zer, von dessen Kunst Millionen 
Menschen entzückt sind, eröffnete 
er eine neue Ära in der Bitwick- 
lung der Tanzkunst.

Machmud Essambajew ist nicht 
einfach em Tänzer... — er ist éin 
Erzähler. Jede seiner geprägten 
und feinfühligen Bewegungen gibt 
alles Schöne, alles Herrliche wi­
der, was in der Seele des Vol­
kes aufbewahrt ist, dessen Tanz 
er im Moment ausführt. Jeder sei­
ner Tänze ist eine Novelle, bei 
der es einen manchmal deucht, als 
rücke die Meisterschaft des Autors 
an die Grenze des Möglichen.

In einer der Senduri^rcn des zen­
tralen Jiundfunks.’ die Essambajew' 
gewidmet waren, erzählte man 
solchen Vorfall. Einst kw?i Mach­
mud in Cherson mit Schillern ei­
ner Volkskunstschule zusammen. 
Er sprach von seiner Arbeit, über 
seine Kunst, über sich selbt’f. Ei­
ner der Zuhörer reizte ihn durch 
seine ‘ monotonen Bewegungen; 
bald warf er den Kopf in die .Hö­
he, dann w-ieder senkte er ihn — 
er schrieb etwas auf. Am Ende 
der Unterhaltung fragte Essam- 
bajew, ob die Zuhörer Fragen au 
ihn hätten. Der Bursche, der sicht 
so sonderbar ausnahm, überreich­
te Jhm ein Heft. Darin war die 
Frage aufgeworfen, die fast das 
ganze Heft einnahm.

„Fragen Sie lieber mündlich, 
das muß man lange lesen", bat 
Essambajew. Der Junge schüttelte, 
ganz verwirrt, den Kopf. „Er ist 
stumm", erklärte jemand im' Saa'. 
Jetzt wurde Machmud verlegen: 
Ich hab den Jungen beleidigt. Um 
sich seiner Schuld zu entledigbn, 
lud er ihn in sein Konzert ein.

Anatoli, so hieß der Junge, saß 
im Saal auf einem angelehnten 
Stuhl—die Eintrittskarten waren 
schon längst ausverkauft. Er war 
der Ehrengast — das Konzert 
wurde mit einer Widmung an ihm 
gegeben. Die bezaubernde, un­
widerstehliche Macht des Tanzes 
entkräftete ihn. Anatoli schrie 
plötzlich auf und verlor das Be­

wußtsein. Man trug ihn auf die 
Bühne. Essambajew stürzte zu 
ihm. Als man Anatoli zu Bewußt­
sein brachte, konnte er kaum 
noch lispeln: „Machmud. ich hab 
nun meine Stimme." Das sprach 
der Stumme, der momentan das er­
worben hatte, was man für ewig 
verloren hielt.

Eine wahre Kunst wirkt Wun­
der. Sie ist wie eine gute Fee, die 
den Menschen in schweren Stunden 
zu Hilfe kommt. Und derjenige, 
der ihre Sprache zu verstehen 
vermag, erwirbt stets die Kraft 
und den Glauben an die guten 
Lebensvorsätze. In den schlimmen 
Monaten des Lebens beseelte die 
Kunst Beethoven, schenkte das 
zweite Leben Grleg. sic half bei 
der Zerschlagung der Feinde im 
Feuer des Großen Vaterländischen 
Krieges mit...

JEDOCH die Kunst fordert 
auch Opfer. Günstig in ei­

nem. ist sie beinahe schonungslos 
in anderem. Und dann bittet sie 
nicht, sie fordert Opfer.' Die wäh­
re Kunst wird in begeisterter Ar­
beit geboren. Und diese Arbeit 
kennt keine Normen.

Die ..Literatumaja gaseta" 
schrieb im vorigen Jahr von der 
schöpferischen Arbeit Essambajew? 
und teilte mit. daß er jeden Tag 
sechs bis acht Stunden probt. Mit 
seiner nicht nachzuahmenden 
„Handschrift" füllt er zahllose 
„ins Unreine" geschriebene „Blät­
ter" aus. Er behält sie dann alle in 
sich als Müdigkeit der Mus­
keln. Er hat es nicht gelernt, sich 
in der Arbeit einzuschränken, er 
probt, bis er cs schon nicht mehr 
kann. Und dies jetzt, da er schon 
weltberühmt ist. da ihn Millio­
nen anerkannt haben und lie­
ben. Einsf fragte man ihn: ..Mach­
mud, wieviel Zeit brauchen Sie, 
um einen Tanz zu erlernen, um 
ihm den letzten Schliff zu geben?" 
Er habe keinen einzigen abge­
schliffenen Tanz, neu sei für ihn 
jeder Tanz, der im gegebenen 
Augenblick ausgeführt wird, und 
wenn sogar zum hundertsten Mal. 
— so meint er. Er freut sich, 
wenn er bei einem Tanz Mängel 
vorfindet. — das bedeutet, daß er 
das Gefühl des Neuen noch nicht 
éinbüßte.

Machmud ist gleichsam ein Ge­

fangener. Sein Beruf ist streng — 
er fordert vollständige Unterord­
nung Er gibt ihm sogar Anwei­
sungen darüber, wieviel er »aseii 
und trinken darf. Er sagt Von sich 
selbst: „Ich habe keinen Körper­
bau. ich habe Körperabbau." Die 
Zuschauer entzücken sich ge­
wöhnlich: er ist ja federn. Ihn 
kann man Zusammenlegen wie ein 
Klappmesser! Aber um welchen 
Preis das erzielt wird! Man er­
zählt, daß Machmud Essambajev 
einmal in einem Erholungsheim 
zehn Kilo zugenommen hatte. Als 
er davon erfuhr, war er sehr un­
glücklich. Und er gab sich sofort 
dem Hungern hin. Er braucht 
einen besonderen Körper, beson­
dere Beine, Arme, Schultern. Bei 
ihm steht jedes Gramm auf Rech­
nung... ,

Sein Leben — das ist die Arbeit. 
Niemand kann ihn ihr entreißen. 
Nur eine Tragödie gibt es für ihn 
— ’ däs ist eine erzwungene Ar­
beitsunterbrechurig.

EWIGES Suchen. Er denkt 
an nichts anderes. Mach­

mud sucht nach Bewegungen 
wie ein Schriftsteller nach 
Worten. Er mischt sich un­
ter die Studentenmenge. be­
sucht die Märkte, erscheint in 
Theatern, steht Reihe in den Lä­
den. Seine Kunst ist es, ohne Wor­
te zu sprechen. Wer hat gesagt, 
daß der Körper schweigt? Der 
Körper kann sich entrüsten, kann 
lieben und schrejen.

Essambajew versteht es, in we­
nigen Minuten, die ein Tanz 
währt. Dutzende von magischen 
Skulpturen zu schaffen, die leben­
dig sind und durch ihre Aus­
druckskraft geradezu verblüffen.

In einer der Broschüren des Ver­
lags „Snanije", Schriftenreihe 
..Kunst", sind folgende Worte 
von Essambajew angeführt:

„Passen Sie einmal auf: wenn 
man dem Huhn eine Handvoll 
Körner hinwirft und es gackernd 
hinzueilt, dann pickt es sie nicht 
alle auf einmal, sondern scharrt 
die Körner zuerst auseinander: es 
pickt nach einem Korn, dann 
scharrt es weiter. Das Huhn -ist 
aber, wie man sagt, ein hirnloser 
Vogel. Was wäre da über den 
Menschen zu sagen? Ich meine, 
daß Tänze eben solche Körner 

sind, die unter meinen Füßen De­
gen. Ich wähle ale je nachdem, 
wie ich eie sehe, wie Ich sie ge­
mäß meiner Individualität al« 
Künstler und Menach aueführen 
kann. Wenn meine Palette den 
Tanz zu verschönern vermag, 
wenn ich einem Volkstanz eine 
neue Schattierung verleihen kann, 
dann mache ich mich an Ihn her­
an. Glaubt mir — es ist sehr 
schwer, einen Tanz auszuwäh- 
lcn..."

DIE ersten Zuschauer Es- 
sambajews waren die Ein­

wohner der Posselenskaja-Straße 
der Stadt Grosny. Sie nannten 
den sechsjährigen Knirps Ballet­
teuse Mischa. Mischa tantzte über­
all—an der Straßenbahnhaltestel­
le. wenn er die Kuh auf die Weide 
trieb, wenn er zu Hause war, 
später -*■ auch in der Schule. In­
dem er mit seinen mageren Beinen 
auf und nieder sprang, unter der 
Hand hervorlugte und den Kopf 
bewegte, stellte er einen Hirten­
tanz dar...

Den Eltern gefiel die Leiden­
schaft des Sohnes nicht. Der Va 
ter sagte zu ihm: „Wir sind ge­
wohnt, zu arbeiten, und nicht, den 
anderen Kurzweil zu bereiten." 
Machmud weinte oft. gab jedoch 
seine Lieblingsbeschäftigung nicht 
auf.

Auch in der Schule kriegte er 
für seirfe Zuneigung manchmal et­
was ab. Einmal hielt ihm die Mn- 
thematiklehrerin eine Strafpredigt. 
Da sagte Machmud zu ihr: 
„Schimpfen Sie auf mich nicht, 
Dora Wassiljewna. Wenn ich erst 
Künstler werde, komme ich nach 
Grosny und lade Sie in mein Kon­
zert ein. Sie werden in der ersten 
Reihe sitzen, werden mit dem 
Kopf schütteln und es bereuen, 
daß Sie auf mich geschimpft ha­
ben." Und Machmud schüttelte 
wie ein Alter mit dem Kopf. Das 
war derart ausdrucksvoll vorge­
führt. daß die Lehrerin, unwill­
kürlich zurückschreckte. Später 
hat er sie wirklich in sein Kon­
zert eingeladen.

„Haben Sie die Wolga gese­
hen?-' fragte einst Essambajew 
den Journalisten während eines 
Interviews. „Sie strömt und 
strömt dahin. Sind Sie wach — 
die Wolga fließt, schlafen Sie — 
die Wolga fließt weiter fort. Sa

Ist auch der Mensch, wenn er im 
Leben den richtigen Beruf wählte, 
nicht klein beigab und auf den 
Beruf, dessen er nicht gewachsen 
war. verzichtete. Das Erdöl kann 
nicht immer aus demselben Bohr­
loch schlagen, aber der Mensch 
wird immer Energie ausstrahien, 
wenn er in einem Element Ist, dn? 
seinen inneren Bedürfnissen ent­
spricht."

\f OR nicht allzulanger Zeit
• erhielt Essambajew einen 

Brjef: „Ich warte schon lange auf 
ein T.reffen mit Ihnen, habe cs aber 
nie gewagt. Sic an mein Warten 
zu erinnern." Machmud suchte 
sofort nach einer Tanzvariante 
dieser Phrase. Er ist Tänzer, also 
auch Übersetzer. (Er versteht es. 
Worte In die lebendige Rede von 
Bewegungen zu übersetzen: er be­
lebt die Dialoge und sogar ganze 
Landschaften. Er kann sogar die 
Sonne darstellen. Auf dem Haupt 
hat er eine Krone, und nach allen 
Seiten erstreckt sich eine Menge 
von Strahlen. Sein Körper ist 

ebenfalls einer der Strahlen). Er 
suchte also nach Gesten eines un­
geduldigen, von dem Willen un­
terdrückten Erwartens. Er knetete 
die Luft mit Händen, drückte sie 
an die’ Diele. ertränkte den 
Wunsch In der Hast des Daseins. 
Der Wunsch tauchte aber wieder 
auf. er ertränkte ihn wieder, jetzt 
schon mit Erbitterung gegen sich 
selbst. So würde ein neues We.'k 
geboren.

Der Absender des Briefes war 
Mamat Schamsajew aus Tsc'ne- 
tscheno-Inguschctien. Er interes­
sierte Machmud. Er machte sich 
schnell auf den Weg und fuhr zu 
ihm.

Sein „Wolga" fuhr vor die 
Berghütte vor. Ein fast bewegungs­
loser Junge lag darin in einem 
Bett. So lag er da schon zehn 
Jahre lang: Indem er seinen 
Freund gerettet hatte, war er 
selbst verunglückt. Und die Men­
schen des Auls umgingen nun die­
se Berghütte, den Wohnsitz von 
Heldenmut und Kummer.

Als Essambajew herauatrat. 
hatten sich um seinen Wagen 
schon Menschen geschart. Sie 
lächelten, die Hände ehrerbietig 
auf der Brust zusammengelegt», 
ihm zu.

.Unser Sohn, unser Stolz", sag-, 
ten sie. Aber Machmud ging an 
ihnen vorbei. Hier hatte man ihn 
und seine Kunst beleidigt. „Ihr 
habt mich betrübt", sagte er, 
und fuhr fort. . ' ,

Am Abend fuhr vor dieselbe 
Hütte ein Auto vor, • aus dem 
man einen Fernseher heraustrug 
und ihn bei Mamat aufstellte. Das 
war Machmuds Geschenk. Am sel­
ben Abend hat Mamat seinen 
Freund auf dem Bildschirm ge­
sehen. Nachdem das Konzert be­
endet war. hörte er: „Ich habe 
für dich getanzt, Mamat..."

Gestern fand in Zelinograd im 
Palast der Neulanderschließer der 
erste Auftritt Machmud Essam- 
bajews statt. Er wurde von den Zu­
schauern warm begrüßt.

Adolf RIEGERT

Das Buch 
als Kämpfer

Dieses Buch wird in Leningrad 
in der Ünika-Abteilung der Biblio­
thek der Akademie der Wissen­
schaften' der UdSSR aufbewahrt. 
Äußerlich ist nichts Besonderes an 
ihm: .P.ap-ie-rei-nband und 
Druck auf grauem, offensichtlich 
■nicht erstklassigem Papier. Auch 
der Titel deutet durchaus nicht 
auf die Unika-Abteilung hin: „Koch­
rezepte für Einzig Gerichte" von 
Alice Ressing. Herausgegeben 19A5 
in Potsdam.

Es ist aber doch ein besonderes 
Buch. Es erschien im Deutschland 
der Hitlerzeit. Vor den Scheiter­
haufen der Faschisten, auf denen die 
großen Schöpfungen des mensch­
lichen Denkens verbrannt wurden, 
rettete es seine schützende Verklei­

Denkmal der Hoizkunst
MOSKAU. (TASS). Während 

Taucher nach den Überresten der 
allen btadt Kltesh suchen, die ei­
ner Legende nach im Swetlojar- 
See versunken war. schaffen Ar­
chitekten in d?r Nähe dieses Ortes 
em Museum der alten Baukunst, 
welches d e Gestalt, altertümlicher 
Siedlungen an der Wolga ins Ge­
dächtnis zurückruft.

In die Umgegend der Stadt Gorr 
ki werden Holzkapellen und Holz­
kirchen sowie Bauernhäuser mit 
feinen Holzschnitzereien gebracht, 
die die Wolgaer Baumeister und 
Tischler in ganz Rußland berühmt 
gemacht haben..

In dieser Gegend, wo seit eh 
und je Holz der Hauptbaustoff 
war. erreichte die Kunst der Tisch­
ler den Höhepunkt ihrer Blüte. Ört­
liche Meister, die Häuser und Kir­
chen aus grdßen Holzstämmen 
bauten, kamen nur mit Axt und 

dung, die sieh deutsche Antifa­
schisten ausgeda'cht hatten.. Unter 
dem Deckmantel eines Kochbuchs.
einer ..Küchenenzyklopädie" für, 
Hausfrauen machten es die deut- | 
sehen Kommunisten möglich, selbst 
in jener schrecklichen Zeit das Werk 
Wladimir Iljitsch Lenins „Uber den 
Staat" zu veröffentlichen. Aus kon­
spirativen Gründen wurden die 
Sätze Lenins hier zwischen Koch­
rezepten gedruckt, in kleinerer 
Schrift als Fußnoten auf verschie­
denen Buchseiten.

Das Buch als Untergrundkämpfer, 
das Buch als Revolutionär brachte 
den Menschen in der finsteren Zeit 
der Hitler-Tyrannei den flammenden 
Aufruf Lenins zum Kampf für das 
Glück, für die Freiheit. (APN)

Meißel aus. Mit Meißeln schnitzten 
sie auch Vogel- und Tierfiguren.

Das Architekturmuseum an der 
Wolga wird „Kftesh" he'ßen. Nach 
dem Namen der legendären Stadt, 
die Anfang des 13. Jahrhunderts 
im Swctlojar-See untergegangen 
sein soll.

Die Sage von der Stadt Kit?sh, 
die mit der Legende über Atlantis 
viel gemein hat. zog lange Zeit-nur 
die Aufmerksamkeit von -Komponi­
sten und Künstlern auf sich. Im 
vergangenen Sommer änderte sich 
die Lage, nachdem auf Initiative 
der „Literatumaja gaseta" eine 
spezielle Suchexpediton zum 
Swetlojar-See entsandt worden 
war. Jedoch gelang es dieser Ex­
pedition. in mehrmonat'ger Arbeit 
inr. See nur Unterwasserterassen 
und Überreste von Bäumen zu fin­
den.

INDIEN. Mit Erfolg arbeitet die 
Erdölraffinerie in Barauni, die mit 
Hilfe der Sowjetunion errichtet 
worden ist.

UNSER BILD: Die Vakuum­
druckanlagen des Werks

Foto: A. Serebrennikow
(TASS)

Provisorische Regierung 
gebildet

HANOI. (TASS). Eine Konsul­
tativkonferenz der Delegation des 
Zentralkomitees der Nationalen 
Befreiungsfront Südvietnams und 
der Delegation des Zentralkomitees 
des Vietnamesischen Bundes na­
tionaler, demokratischer und fried­
liebender Kräfte Vietnams fand 
am 23. Mal 1969 statt, meldet VN.A 
unter Berufung auf die Agentur 
„Befreiung". Auf der Konferenz 
wurde die Frage' der Einberufung 
eines Kongresses von Volksvertre­
tern erörtert, der eine provisori­
sche revolutionäre Regierung in 
Südvielnam ernennen soll.

Beide Delegationen waren sich in

Ihrer-Meinung.über das Bestehen 
günstiger Möglichkeiten und über 
die Notwendigkeit einig, entspre­
chend dem Wunsch aller Schichten 
der Bevölkerung Südvietnams so­
wie entsprechend der Notwendig­
keit. den Kampf des südvietnamesi­
schen Volkes gegen die USA-Ag­
gression und für die Rettung der 
Heimat mit dem Ziel eines endgül­
tigen Sieges zu fördern, eine pro­
visorische revolutionäre Regierung 
zu bilden. •

Am 6., 7. und 8. Juni 1969 fand 
im befreiten Gebiet Südvietnams 
ein Kongreß statt, der einberufen 
wurde, um-die Bilanz des Kampfes- 

des Volkes gegen die USA-Aggres­
sion und für die nationale Befrei­
ung zu ziehen sowie eine provisori­
sche revolutionäre Regierung und 
einen Konsultativrat dieser Regie­
rung zu bilden.

Der Kongreß billigte einmütig 
die Hauptresolution über die Grün­
dung der Republik Südvietnam so­
wie über die Bildung einer provi­
sorischen revolutionären Regierung 
der Republik Südvietnam und eines 
Konsultativrates bei' dieser Regie­
rung.

Im Auftrage des Vorbereitungs- 
komitees des Kongresses wurde ei­
ne Liste von Personen, verlesen, 
die zu Mitgliedern der provisori­
schen revolutionären Regierung er­
nannt wurden. Dte Liste der Mit­
glieder der provisorischen revolu­
tionären Regierung Südvietnams 
wurde von den Kongreßteilnehmern 
einmütig gebilligt.

Freiheit für Huberto 
Alvarado Arellano!

MOSKAU. (TASS). Der Chef 
der Delegation der Guatemalteki­
schen Partei der Arbeit zur inter­
nationalen Beratung der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien in 
Moskau A. Martinez hat an alle 
ehrlichen Menschen der Welt appel­
liert, vom Präsidenten Guatemalas 
Mendez Montenegro Freiheit für 
Huberto Alvarado Arellano. einen 
namhaften Vertreter des öffentli­
chen Lebens. Schriftsteller und 
Mitglied des ZK der Guatemalteki­
schen Partei der Arbeit, zu fordern. 
A. Martinez sagte in einem TASS- 
Gespräch: „Das Leben des Patrio­

Bewilligungen 
für Schulen 
beschnitten

NEW YORK. (TASS). Mehrere 
tausend Schüler haben vor dem 
Stadtrat New Yorks gegen eine 
beträchtliche Reduzierung der 
Haushaltszuweisungen für das 
Schulwesen im neuen Schuljahr 
protestiert. Viele Lehrer wurden 
schon benachrichtigt, daß der 
Kontrakt mit ihnen für da« koin,- 
mende Jahr nicht mehr erneuert 
wird. Wie die Zeitung . New York 
Post" mitteilte, sollen 4 400 Leh­
rer entlassen werden.

„Wir sind von der schreckli­
chen Perspektive erschüttert, die 
sich im neuen Schuljahr für un­
sere Schulen eröffnet — die Haus­
haltszuweisungen sind so stark 
wie nie zuvor beschnitten wor­
den". wird in einer Presse-Erklä­
rung des New Yorker Rats für 
Bildungsfragen betont 

ten ist in Gefahr. Retten kann ihn 
nur eine breite Bewegung der Welt­
öffentlichkeit."

„In unserem Lande gibt es keine 
politischen Häftlinge, weil sie alte 
liquidiert wurden. Allein in den 
letzten 2 Jahren wurden über 6000 
Menschen getötet Auf Patrioten 
wird direkt auf der Straße geschos 
sen. Jene, die in d'e Hände der 
Polizei geraten, werden grausam 
gefoltert. Ihre verstümmelten Lei­
chen findet man dann öfters auf 
der Straße. Gerade deshalb ist . die 
Öffentlichkeit Guatemalas zutiefst 
beunruhigt über das Sch cksaJ von 
Huberto Alvarado Arellano?, sagte 
Martinez. ...

Wir empfehlen:

Erfahrungen 
und Aussichten

Inge von Wangenheim. Das Zimmer mit den offenen Augen 1,50 Rubel 
Eduard Klein. Alchemisten 
Karl Luchardt. Stirb, du Narrl (Roman) 
Dieter Schubert. Acht Unzen Träume 
Theodor Fontane. Frau Jenny Treibei 
Joachim Kunz. Guten Abend, Liebstei 
Friedrich Karl Kaul. So wahr mir Gott helfe 
Horst Bastian. Die Moral der Banditen 
Marianne Bruns. Fahrt zum Bahnhof 
Marlette Schaginjan. Die Familie Uljanow 
Peter Mai. Bis zum letzten Atemzug 
Joachim Kunz. Der Weg zum Glück.
Kusnezowa, Romni, Praktikum der deutschen Grammatik 
Chlebowa. Wir lesen deutsch 
E. Richter. Blick voraus 
O. A. Bibln. Geläufiges Deutsch . .
David Busch, Schwänke von einst und jetzt 
I. Schatilow. Ausbildung und Entwicklung der 
Sprechfertigkeiten der Schüler im Deutschunterricht

0,85 Rubel 
1,20 Rub-.ü 
0,72 Rubel 
0.60 Kubel 
0,25 Rubel 
0,69 Rubel 
0,75 Rubel 
0,20 Rubel 
0,42 Rubel 
0.48 Rubel 
0,17 Rubel
0,60 Rubel 
0 92 Rubel 
0,26 Ruo-il

.0,45 Rubel 
0,30 Rubel

0.40 Rubel 
0, 40 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an folgende Adresse zu rich­
ten;

CcMwnanaTHHCK, y.-uma JleHHHa, 
KHHHtHbilt siaraanH -Ni 1.

Unter - diesem Titel erschien Im 
Slaatsverlag „Kasachstan" in Al­
ma-Ata eine kleine Broschüre von 
David Wagner.

Kurz und' für Jeden verständlich 
«wird darin das Problem der Wirt­
schaftsreform dargelegt. Der Leser 
muß nicht unbedingt Fachmann 
sein, um zu begreifen, was der 
Autor sagen will. Die Schilderung 
der Tatsachen ist einfach, aber 
nicht ohne politischen und theore­
tischen Hintergrund. Theorie und 
Praxis sind eng miteinander ver­
flochten. Der Autor gibt den Lesern 
zunächst einen Einblick in das Ka- 
ragandaer Werk „Synthetischer 
Kautschuk". Er zeigt ihm den Be­
trieb, die Arbeitsprozesse und den 
Arbeiter selbst. • Anhand von Bei­
spielen erklärt' er, was die Beleg­
schaft anspornt. hochoualltative 
Produktion zu l'aTiern und die Pro­
duktivität zu steigern. D'e staatli­
chen' uhd persörilläjen Interessen

verschmelzen nicht nur, weil das 
notwendig ist. Das wird von einer 
richtigen Gestaltung des Produkti­
onsprozesses bedingt. Man s:eht 
auch die Partei- und die Gewerk­
schaftsorganisation in engem Bünd­
nis mit nein gesamten Arbeiterkol­
lektiv. Wir erfahren von der Macht 
des sozialistischen Wettbewerbs un­
ter den neuen Wirtschaftsverhält­
nissen und erkennen gleichzeitig 
die Weltbedeutung des Werks 
„Synthetischer Kautschuk".

Die Broschüre wird zweifelsohne 
jeden zum Überlegen anregqn, 
was er als Arbeiter, Techniker oder 
Ingénieur getan- hat, um in seiriem 
Betrieb dem ganzen Produktions­
prozeß einen effektiven -Irppuls zu 
geben.

Wer für hohe Produktivität und 
gute Qualität der Produktion 
kämpft, sollte es nicht versäumen, 
die Broschüre zu lesen.

H. KAMPF

FERNSEHEN
Für unsere 

Zcllnograder Leser
13.15—„Wunder der Natur“. Sen­

dung für Kinder
13.30—„100 Vorhaben zweier

Freunde." ' Für Kinder
14.00—„Die Lerche". Sendung für

Kinder
18.00—Kurzfilm
18.55—Konzert . für Mediziner

19.45—Filmjournal
19.55—Fernsehnachrichten (kas.)
20.05—„Der grüne „Moskwitsch '. 

Filirischerz. Zum „Monat 
der Verkehrssicherheit.“

20.15—TV-Konzertsaal
20.55—„Der Fußgänger prellt 

das Auto.'- Film
21.05—Informationsausgabe „Auf •

• Neulandbahnen."
21,30—„Körperkultur und Sport“
22,30—„Der Bildschirm sammelt

seine Freunde." Kotiert 
der Laienkunst der Ruasi-
schen Föderation

23.30—„Stafette der Neuigkeiten'* 
00.15—Schöpferische Vereinigung 

für Abenteuer und Phanta­
stik. C. Daniels: „Sache 
des toten Tigers". Premie­
re einer Fernsehaufführung

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

ANSCHRIFT:

Kas. CCP

r. lleJiHHorpaa

Hom Cobctob

7-oA ataiK

Die „Freundschaft“ 
erscheint tiiglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zeit)

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Ch'efr. — 2-17-07, 
Redaktionssekretär — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-17-55» 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72|

I.
<t>poAHjnua$T>

«OPORHHUJAOT»

RHÄEKC B5414

Tnnorpatbnn Xb 3 r. Ue.iHHorpaa
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